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Perzweifelter Kampf der
Araber um das nackte Leben
Schwere Niederlage der Briten in 5amarig Jmmer mehr Juden
kommen nach Paläſtina Politik ungehenerlichſter Grauſamkeit

Kairo, 18. November. Nachrichten aus
Paläſtina beſtätigen, daß ſeit der Veröffent
lichung des Woodhead- Berichtes die ſchärfſte
Telegrammzenſur verhängt wurde, um alle
Zwiſchenfälle im Lande, ſelbſt wenn ſie nur
verhältnismäßig harmloſe Vorgänge betreffen,
nicht mehr durchzulaſſen. Damit wird der Ver
ſuch gemacht, den Eindruck zu erwecken, als ob
in Paläſtina ſo etwas wie ein Friede ein
gekehrt ſei.

Das Gegenteil iſt jedoch richtig. So wurden
jetzt wieder ſpontane Sympathiekundgebungen
der Araber für die Freiheitskämpfer und den
Mufti von Jeruſalem unterdrückt, und die Ver
öffentlichung zahlreicher Telegramme an den
engliſchen Kommiſſar zugunſten des verbannten
Muftis verboten. Andererſeits bringt die
Judenpreſſe in großer Aufmachung einen an
geblich zuſtimmenden Brief von gänzlich unbe
kannten Leuten und ſtellt ihn als Billigung
der politiſchen Verhältniſſe hin. Aus der
Provinz Samariag kommt die Nachricht, daß
dort eine engliſche Truppe eine ſchwere
Niederlage erlitten hat. Die Hilfstruppen
der Engländer liefen während eines Zuſammen
ſtoßes alle zu den Freiſchärlern über.

Die Armut der arabiſchen Bevölkerung
hat in geradezu ungeheurem Aus
maß zugenommen. Ein Antrag derAraber. während des Verkehrsſtreiks wenig
ſtens Lebensmittel in Laſtwagen heranſchaffen
zu können, wurde von der Regierung abge
lehnt bzw. die Regierung weigerte ſich, die
geforderten Fahrausweiſe zu erteilen. Die
Lebensmittelknappheit unter den Arabern iſt
ſo groß, daß nicht einmal die kleinen Kinder
mehr Milch haben. Die Regierung glaubt, die
Araber auf dieſe Weiſe zwingen zu können,
den Verkehrsſtreik einzuſtellen und darüber
hinaus ihre Moral zu brechen. Dieſe
Politik ungeheuerlichſter Grau-
ſamkeit hat zwar eine gewiſſe verzweifelte
Stimmung unter der Zivilbevölkerung ge

ſchaffen, andererſeits aber die Erbitterung
der Araber bis zum äußerſten
Widerſtand erhöht.

Die Abwehraktionen der Araber gegen die
brutale Vergewaltigung ihrer Rechte haben
die Zahl der engliſchen Menſchenjagden
auf die Freiheitskämpfer ins Uferloſe
geſteigert. Die Konzentrationslager und Ge
fängniſſe ſind überfüllt. Daneben werden
Hunderte von Arabern zwangsweiſe zur
Strafarbeit ohne jedes Entgelt eingeſetzt, ſo
daß ſie wie Sklaven dienen müſſen.

Beſonders die Fellachen ſind kaum noch in
der Lage, Lebensmittel zu kaufen, da ſie ge
zwungen werden, „Kollektivſtrafen“ zu
zahlen, die für ſie ein geradezu un vorſtell
bares Ausmaß erreicht haben. Die allein

in dieſem Jahre auferlegten „Strafen“ für
jeden Akt des Freiheitskampfes und mochte
er noch ſo geringfügig ſein werden auf
mehrere hunderttauſend Mark geſchätzt, was
für die armen Fellachen das Ende jeder Wirt
ſchaft bedeutet. Dazu ſind ganze Dörfer mit
Ekraſit in die Luft geſprengt worden.

Andererſeits pumpen die Engländer unter
kaltblütiger Umgehung der ohnehin ſchon ver
heerenden Einwanderungsbeſtimmungen immer
mehr Juden in das Land, um dadurch die
Not der Araber ins Ungemeſſene zu ſteigern.

Aus Transjordaniens Hauptſtadt Amman
wird die ſenſationelle Meldung bekannt, daß
es dort und an anderen Stellen Transjorda-
niens in den letzten Tagen zu bemerkenswerten
Zwiſchenfällen gekommen ſein ſoll, die be
deuten würden, daß die Ereigniſſe in
Paläſtina in äußerſt ſtarker Weiſe auch
guf das benachbarte engliſche Man-
datsgebiet Transjordanien übergreifen Sie müßten gleichzeitig auch als
ein Zeichen dafür gewertet werden, daß die
Araber auch in den Nachbarſtaaten Paläſtinas
jetzt aktiv in den Verteidigungskampf der
Araber in Paläſtina eingreifen, zumal ſchon
ſeit langem zahlreiche Transjordanier und
Araber anderer Länder in den Reihen der
arabiſchen Freiſcharen in Paläſtina kämpfen.
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Der siidafrikanische Wehr und Wirkschaftsminisfer Dr. Oswald Pirow ist in Berlin ein-
getroffen. Von links: Minister Pirow, Reichsminister Funk und Generaloberst von Keitel

Judas Schuldbuch in Deutſchland
Die Wogen der „Empörung“ gehen in den

niſchen Kreiſen wieder einmal hoch, weil jetzt
von deutſcher Seite die Folgerungen aus dem
Meuchelmord von Paris gezogen ſind und die
Judenfrage einer raſchen Löſung zugeführt
werden ſoll. Das kritiklüſterne Ausland iſt,
ſoweit nicht Bösartigkeit vorliegt, noch immer
völlig mangelhaft unterrichtet über die wahren
Zuſammenhänge und über die verhängnisvolle
Rolle, die die Juden in den letzten 25 Jahren
der deutſchen Geſchichte geſpielt haben.

Aber auch in Deutſchland ſelbſt gibt es
immer noch einzelne, die ſich trotz aller Auf
klärungsarbeit noch keine richtige Vorſtellung
von dem Juden ſelbſt und von der Auswirkung
der zerſetzenden jüdiſchen Raſſe machen können.
Gedankenloſigkeit, Trägheit, noch nicht über
wundene liberale Rückſtändigkeit und Urteils-
loſigkeit neigen noch immer dazu, den Juden
zu bemitleiden, wenn ihm mit der gleichen
Unerbittlichkeit geantwortet wird, mit der er,

Warum kein jüdiſches Aſyl in England?
Worschou: Es gibt keine andere Möglichkeit als die, die Juden aus Polen z0 beseifigen

London, 18. November. Jn London
ſpricht man von den Bemühungen Englands
und anderer Staaten, vor allem der USA,
um die „Löſung der Judenfrage“. Dabei iſt be
zeichnend, daß gewöhnlich nicht daran gedacht
wird, den Juden die Tore des eigenenLandes voll zu öffnen, als vielmehr andere
aufzufordern, entſprechend zu verfahren. Die

ondoner Juden ſind enttäuſcht darüber, daß
viele Engländer ſich zwar für die Juden ein
ſetzen, jedoch nicht gewillt ſind, ſich dies etwas
koſten zu laſſen. Schon am Gelde macht Eng
lands Judenfreundlichkeit halt. Man will
lediglich andere dazu bringen, ſich der Juden
anzunehmen. Jn den Kreiſen der Bevölkerung
Englands findet dieſer Standpunkt begreif
licherweiſe weitgehende Billigung. Das Juden
um, ſo meint man, ſei reich genng, um aſſ

Koſten ſelbſt zu tragen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Auf der
Lemberger Tech niſchen Hochſchule
kam es am Freitag infolge des frechen Be
nehmens jüdiſcher Hochſchüler zu einer anti
füdiſchen Kundgebung polniſcher Studenten.

achdem die Vorleſung unterbrochen worden
war, entſtand im Korridor eine Schlägerei,

bei der ein jüdiſcher Student ſeine verdiente
Prügel bezog.

„Gazeta Polſka“ erinnert daran, daß die
polniſche Regierung im Verlaufe der letzten
Jahre wiederholt auch vor einem internatio-
nalen Forum die Notwendigkeit der Löſung
der Frage der jüdiſchen Auswande-
rung auf dem Wege einer internatio-
nalen Aktion unterſtrichen habe. Obwohl
nur eine ſolche Aktion zu einer wirklichen Ent
ſpannung führen könne. ſei ſie bisher nicht
unternommen worden. Es müßten ſolche Sied
lungsgebiete geöffnet werden. die innerhalb
der nächſten Jahrzehnte die Juden aus Europa
aufnehmen könnten. Solche Gebiete gebe es in
Amerika und in Afrika. Auf jeden Fall müſſe
mit der bisherigen Methode. nur halbe Mittel
anzuwenden, gebrochen werden.

Auch der rechtseingeſtellte „Dziennik Naro-
dowy“ befaßt ſich wieder mit der Judenfrage.
Was heute in Deutſchland, in Jtalien und in
Spanien geſchehe, ſo ſagt das Blatt. das werde
in kurzer Zeit auch in Frankreich und in
anderen europäiſchen Ländern in Erſcheinung
treten. Dieſe Ereigniſſe würden die jüdiſche
Frage in Polen in ein neues Licht rücken.
Höchſte Pflicht der polniſchen Politik' ſei es,
energiſch und planmäßig dieſe Frage zu löſen.

Es gebe keine andere Löſung als die, die
Juden aus Polen zu beſeitigen.

Aus Bukareſt wird gedrahtet: Jn einem
Leitaufſatz befaßt ſich das nationale Blatt
„Porunca Vremii“ mit dem Entrüſtungsſturm,
der durch die unter jüdiſchem Einfluß ſtehende
amerikaniſche Preſſe wegen der angeblichen
deutſchen Barbareien gegen die Juden geht
und fragt, wo denn das Mitgefühl der
chriſtlichen Amerikaner geblieben ſei,
als in Rußland und Spanien die Kirchen mit
Schwert und Feuer ausgerottet wurden.
Während in Spanien elf Biſchöfe
und Erzbiſchöfe und 16000 Prieſter
grauſam hingemetzelt wurden, und
die Kirchen, darunter unerſetzliche Kunſtſchätze,

in die Luft geſprengt und ausgebrannt
wurden, hätten die Amerikaner keinen
Finger für ihre chriſtlichen Mitbrüder krumm
gemacht, während jetzt. wegen ein paar
eingeſchlagener Fenſterſcheiben an den Syna-
gogen in Deutſchland große Proteſte erhoben
werden. Man könne dieſe Haltung der ver
judeten Amerikaner nur noch mit Dummheit
erklären.

ſeiner Art gemäß, bewußt oder unbewußt,
handelt und handeln muß.

Es wäre ein Verbrechen, dieſe Anwiſſenheit,
Gedankenloſigkeit und Verantwortungsloſigkeit
unter den Nichtjuden beſtehen zu laſſen. Nur
nüchterne Erkenntnis und bewußte Aufklärung
kann uns Deutſchen vor allem vor unſerer
Weichheit, vor unſerem falſchen Mitleid be
wahren und damit vor einer unmoraliſchen
Duldſamkeit gegen ein Volk, in deſſen Blut die
Unduldſamkeit Tebendiges Geſetz iſt.

Wir Deutſchen aber auch die ganze Weit,
die ſich heute ſo gedankenfaul und villig für
die Juden wieder einmal einſetzt und hin
ſtellt dürfen nicht vergeſſen, daß Deutſchland
ſeine größte Schmach die Revolte von 1918
und die Anterzeichnung des Verſailler Dik
tates vorwiegend Juden verdankt und daß
eine Reihe verbrecheriſcher Aktionen des
Judentums, insbeſondere in den letzten fünf
Jahren die Erbitterung des deutſchen Volkes
auf ein Maß hat anwachſen laſſen, das nur in
der reſtloſen Ausſchaltung des Judentums nicht
nur aus der Politik, ſondern auch aus dem
deutſchen Wirtſchafts- und Kulturleben ſeine
logiſche Entſpannung finden kann.

Trotz der wohlwollenden Haltung des letz
ten Kaiſers fielen die Juden dem deutſchen
Volk im ſchwerſten Augenblick des Krieges in
den Rücken und bewieſen damit, daß ſie kein
Vaterland kennen, das Deutſchland heißt, ſon
dern ſich ſelber als einen paraſitären Fremd
körper empfinden Schon am 2. Dezember 1914
ſtimmte der halb jüdiſche Liebknecht
gegen die Bewilligung der Kriegskredtte.

Die jüdiſche Wühlarbeit Vorſitzender
der Sozialdemokratie war der Jude Hagaſe

Botſchafter Dr. Dieckhoff zum
Bericht nach Berlin berufen

Berlin, 18. November. Der deutſche
Botſchafter in Waſhington, Dr. Hans Dieckhoff,
iſt am Freitag zur Berichterſtattung nach Ber
lin berufen worden.

hatte den Erfolg, daß 1916 bereits 20 Ab
geordnete offenen Widerſtand im Reichstag
zeigten. Die ſich abſpaltende Unabhängige
Sozialiſtiſche Partei unter der Leitung der
Juden Haaſe, Liebknecht und Roſa
Luxemburg wurde zum Sammelbecken
aller landesverräteriſchen Elemente. Zu einer
Rede des Juden Haaſe vom April 1916 be
merkte das ſozialiſtiſche „Oeuvre“: „Die letzte



19. November 1938 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 320

Reichstagsſitzung kommt einem Siege unſerer
Waffen gleich.“

Die pazifiſtiſche Flugzettelpropaganda unter
Soldaten und Arbeitern und t Streiks in
den Munitionsfabriken, von jüdiſchen Poli-
tikern in dieſer Notzeit organiſiert, wären in
jedem anderen Lande als Verbrechen ſchlimm
ſter Art verurateilt worden.

Als in Rußland das Zarentum geſtürzt war
und zur Genugtuung international jüdiſcher
Kreiſe als Zeichen der neuen Vormachtſtellung
marxiſtiſche Juden neben dem Tartaren Lenin
der Jude Trotzki ans Ruder kam, verſtärkten die
jüdiſchen Marxiſten in Deutſchland ihre Sabo
tage. Neben den Juden Haaſe, Oskar
Cöhn, neben Eisner und den Vorwärts
redakteuren Stampfer und Kuüuttner
wurde der Bund Neues Vaterland“, die
ſpätere „Liga für Menſchenrechte“, Träger des
Defätismus. Die in ihr führenden Jüden,
wie Witting, Grelling, Bernſtein,Wulfſohn, Siegfried Balder,
Hirſchfeld, Heymann, Gumbel und
verſchiedene andere, liefern den beſten Beweis,
daß die verhängnisvolle Rolle des Judentums
kein Zufall, ſondern das Ergebnis einer
inneren Geiſtesbeziehung zwiſchen Judentum
und Bolſchewismus darſtellt.

Die Juden zerbrachen aber nicht nur die
deutſche Front, ſondern ſtabiliſierten die
deutſche Schande durch die Unterzeichnung des
Verſailler Diktats, um die durch die Revolte
von 14918 errungene Machtſtellung für immer
auf Koſten des deutſchen Volkes zu ſichern.
Noch ehe die reden en bekannt
waren, brachte die Freiheit“ des Juden
Hilferding die Schlagzeile: „Wir müſſen
unterzeichnen!“ Die ihre Unterſchrift unter
den Schandvertrag waren, mit Aus
nahme Erzbergers, Juden. Man kann heute
mit Sicherheit das hiſtoriſche Urteil fällen,
daß ohne Zutun dieſer jüdiſchen Schriftſteller
und Politiker die Entſcheidung der National
verſammlung anders ausgefallen wäre. Aber
Juda ſiegte und beherrſchte 15 Jahre in
Deutſchland das n Ein Jude, Dr. Hugo
Preuß, ſchuf die rfaſſung, deren übertrieben
„demokratiſcher“ Aufbau Deutſchland zur
Schwäche verurteilte.

Es müßte für die Welt nicht ſchwer zu ver
ſtehen ſein, daß ein tapferes und ehrliebendes
Volk wie das deutſche dieſen größten Anſchlag
des Judentums auf ſeine Heimat nie vergeſſen
kann, weil er ihm die Augen geöffnet hat, daß
nicht menſchliche Jrrtümer, ſondern unüber-
brückbare raſſiſche Unterſchiede Deutſche und
Juden voneinander für immer trennen.

Mit dem Tag der deutſchen Wiedererhebung.
ſetzte die jüdiſche Sabotage ſofort wieder ein.
Anſtatt ſich auf Grund des angerichteten Scha
dens ſtill zu verhalten und nicht noch den Zorn
des deutſchen Volkes herauszufordern, hat das
Judentum nicht nur täglich durch übelſte Hetze
das neue Deutſchland in den Augen des Aus
landes lächerlich und verhaßt zu machen geſucht,
ſondern iſt auch vor großen Anſchlägen auf die
Exiſtenz dieſes Deutſchlands nicht zurückgeſcheut.
Nachdem der Anſchlag mißlungen war, durch
das „Signal“
zweiten Amſturz in Deutſchland ſelbſt herbei
zuführen, organiſtert das Judentum von
draußen her einen Wirtſchaftsboykott, um
Deutſchland in ſeiner friedlichen Aufbauarbeit

zu ſtören und durch Mangel an Rohſtoffen
Arbeitsloſigkeit und Unzufriedenheit zu er
zeugen, was ihm bei dem durch die Partei hell
ſichtig gewordenen deutſchen Volk allerdings
nicht mehr gelang.

Ein neuer Kriegbleibt ſomit die
einzige Hoffnung Judas auf einen
Sieg der „Revolution“. Eines der un
verſchämteſten Manöver. Europa in einen
neuen Brand zu ſtürzen, war die Marokkolüge

des. Reichstagsbrandes einen

Miniſter Pirow in Berlin
Der Wirtschaftsminister Söclaftikas bei Ribbentrop und Göring

Berlin, 18. November. Seit Donnerstag
iſt der ſüdafrikaniſche Miniſter für Verteidi
gung, für Eiſenbahnen und Häfen in Berlin
zu Gaſt.

Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Gö
ring gab Freitag zu Ehren des ſüdafrikani
ſchen Verteidigungsminiſters Pirow und Frau
Pirow ein Frühſtück an dem neben dem
ſüdafrikaniſchen Geſandten und ſeiner Gattin
von deutſcher Seite Generaloberſt Milch,
Staatsſekretär Körner, General Stumpff,
General Udet und die Herren der näheren
Umgebung des Feldmarſchalls mit ihren
Damen teilnahmen.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, von
Ribbentrop, empfing Miniſter Pirow am
Nachmittag. Einige Stunden vorher hatte ſich
Miniſter Pirow zum Ehrenmal Unter den
Linden begeben, wo er zum ehrenden Gedenken
der im Weltkrieg gefallenen deutſchen Soldaten
einen Kranz niederlegte. Jn ſeiner Begleitung
befanden ſich der Geſandte der Union von
Südafrika. Dr. Gie, der Kommandant von
Berlin, Generalleutnant Seifert, und der
ſtellvertretende Chef des Protokolls im Aus
wärtigen Amt, Legationsrat von Halem.

Miniſter Pirow, der ſeinem Lande eine
unabhängige und Afrika beherrſchende Stellung
zu ſichern beſtrebt iſt, hat erklärt, wie wir
wiſſen, daß Deutſchland in der Be
treuung Afrikas nicht übergangen
werden dürfe. Er iſt nicht für die Rückgabe
von DeutſchSüdweſt zu haben. Seine Gedanken

Benſamin Grünſpan hält den Rekord
32 mal Gröünspan im Auslandssfrofregisfer Fast alle kamen aus Polen

Berlin, 18. November. (Eig. Meld.) Jm
Auslandsſtrafregiſter, das in Deutſchland ſtraf
fällig gewordene und abgeurteilte Perſonen
verzeichnet, iſt der Name des jüdiſchen Mörders
von Paris, Grünſpan, nicht weniger
als 32m al zu finden. Faſt alle Grün-
ſp ans kommen aus Polen, zwei aus der
Sowjet- Union und einer, der den ſchönen
Namen Fabian trägt, aus Ungarn.

Die Grünſpans haben ſo ziemlich alles ver
brochen, was ſich an Delikten im Strafgeſetz
buch auftreiben läßt. Wir finden u. a. folgende
Delikte: Paßvergehen, leichte und ſchwere
Urkundenfälſchungen, Betrug, Deviſenvergehen,

Hauſieren ohne Gewerbeſchein, Diebſtahl, Rück
falldiebſtahl, verbotene Rückkehr nach Aus
weiſung, Kraftfahrzeugvergehen, Bannbruch,
Hauszinsſteuerhinterziehung, heimtückiſche An

bewegen ſich offenbar überhaupt nicht

altenAber aus ſeinem
Afrika

Kolonialbeſitz haben, machte er kein Geheimnis.
erörterten

ſind natürlich Papier,

Grundlage der Wiedergutmachung
Kolonialunrechtes.
Grundſatz Deutſchland müſſe in

Die in
„Aufteilungspläne“
nicht mehr.

ausländiſchen Blättern

Es wäre alſo falſch, Pirows Beſuch in
Deutſchland mit einer perfekten Löſüng der
Kolonialfrage irgendwie in Zuſammenhang zu
bringen. Es ſind andere Dinge zu beſprechen,
vor allem wirtſchaftlicher Natur. Der Miniſter
intereſſiert ſich ferner, was ſelbſtverſtändlich
iſt, für Einrichtungen unſerer Wehrmacht und
wird auch einige Standorte beſichtigen.

Schließlich muß an die unmögliche
Lage der Deutſchen in Südweſt er
innert werden. Unſere Forderungen einer
Kultur- Autonomie für die Deutſchen

Obwohl ſich die Unions-
hat, die

deutſche Sprache gleichberechtigt mit der eng
lichen und ſüdafrikaniſchen zu behandeln, iſt

eſchehen. Die Deut
ich nicht einmal zu

ihrer Weltanſchauung bekennen. Den Deutſchen
des Reiches iſt es außerdem verboten, in die
alte Kolonie einzuwandern. Das alles iſt ein

Ausnahmezuſtand;
man muß erwarten, daß ein aufgeſchloſſener
Mann wie Pirow allen dahingehenden deut

Verſtändnis

ſind unverändert.
Regierung bekanntlich verpflichtet

bisher nichts dergleichen
ſchen in Südweſt dürfen

unwürdiger

ſchen Forderungen das nötige
entgegenbringt.

griffe auf die Regierung der Nationalen Er
hebung, fahrläſſige Körperverletzung, Taſchen
diebſtahl, Münzverbrechen, Hausfriedensbruch,
Beamtenbeſtechung, Vergehen gegen das Ein
kommenſteuergeſetz, Vorbereitung hochverräte
riſcher Unternehmen, verbotener Grenzüber-
tritt, unerlaubte Geldausfuhr, Anterſchlagung,
unlauterer Wettbewerb, Landſtreicherei un
Konkursvergehen.

Den Rekord ſeiner Miſchpoke hält Ben
deſſen Mutter der

iſt nicht
weniger als elfmal ſtraffällig geworden. Der
zweite Rekordmann iſt Kopel Grün-
ſpan aus Warſchau, der ſich von Benjamin
um Haaresbreite ſchlagen ließ und es immer

jamin Grünſ pan,RothſchildFamilie entſtammt: er

hin auf zehn Strafdelikte brachte

von den 40 000 angeblich in Afrika gelandeten
deutſchen Truppen. Der im Sowifetſolde
ſtehende Jude Pertinax-Grünbaum

Stalin zufolge der einzige Journaliſt, zu
dem er Vertrauen hat, ſetzte ſie in die Welt.
Von der franzöſiſchen Zeitſchrift „Gringoire“
wurde er entlarvt, eine bewußte Falſchmeldung
veröffentlicht zu haben. Die ſattſam bekannte
Madame Tabouis, ebenfalls Lohnempfängerin
des Kreml, Mitarbeiterin des vom Juden
Enoch-Nocher beherrſchten „Oeuvre“ und des
jüdiſchen engliſchen Blattes Sunday Referee“,
die grundſätzlich alle 14 Tage einen neuen

Krieg zur Erhöhung der Kataſtrophenſtimmung
ankündigt, übernahm die Meldung und natür
lich auch die „Humanité“ und das unter dem
Einfluß des Juden Buri ſtehende „L'Ordre“.

Die jüdiſchen Pariſer „Friedensfreunde“
hofften, da nach dem italieniſch- engliſchen
Mittelmeerabkommen mit der „faſchiſtiſchen
Gefahr“ in London kein Geſchäft mehr zu
machen war, England mit der Marokkolüge zu
einer übereilten Handlung zu bewegen und den
ſpaniſchen Krieg auf dieſe Weiſe auszuweiten.
Nur der entſchloſſenen Haltung des Führers
und dem maſſiven Zupacken der deutſchen Preſſe

Elf Toke in Jſtanbul
Jſtanbul, 18. November. (Eig. Meld.) Zu

einem bedauerlichen Vorfall, der 11 Tote
zumeiſt Frauen und Kinder ſowie zahl

reiche Verletzte forderte, kam es heute vor dem
Dolma-Badſche-Palaſt, in dem Atatürk auf
gebahrt liegt. Vor dem Palaſt hatte ſich eine
Menge von mindeſtens 100000 Perſonen ein
efünden. Da der Palaſt um Mitternacht geſhloſſen wird, befürchteten viele, von dem

Toten nicht mehr Abſchied nehmen zu können.
Jnfolgedeſſen durch brach die Menge den
Polizeikordon und zur Wiederherſtellung
der Ordnung mußten Berittene eingeſetzt
werden. Amtliche Angaben über die Zahl der
Verletzten liegen im Augenblick noch nicht vor.

Der Führer und Reichskanzler wird an
den Trauerfeierlichkeiten für Kemal Ata
türk durch folgende Abordnung vertreten
ſein: Reichsminiſter Freiherr von Neurath,
General der Jnfanterie Liſt, Admiral Carls
und General der Flieger Felmy.

iſt es zu danken, daß damals ein Unglück ver
hütet wurde.

Mit allen Mitteln ſteuert die jüdiſche Emi
gration auf eine Verwicklung Deutſchlands in
einen internationalen Konflikt los.

Ob Prager Manesausſtellung oder die
Pariſer „Kunſtausſtellung“,
brandScheinprozeß mit dem jüdiſchen Rechts
anwalt Moro-Giafferi und den Juden Breikt-
ſcheid und Prof. Bernhard als „Zeugen“ oder
der von Léon Caſtro, dem jüdiſchen Aräſt-
denten der ägyptiſchen Sektion der Weltliga
gegen den Antiſemitismus, vom Zaune ge
brochene Kairoer Judenprozeß im erſten
ſollte die Anſchauung von Deutſchland als
Rechtsſtaat erſchüttert, im zweiten die „Ein
miſchung“ des Nationalſozialismus „demon
ſtriert“ werden immer handelt es ſich um
Aktionen im Rahmen des jüdiſchen Propa
gandafeldzuges gegen Deutſchland

Eine jüdiſche Spezialität jedoch ſind die
Rachemorde an einzelnen Nationalſozialiſten
im Ausland, die nicht den Mann, ſondern das
deutſche Volk treffen und es in diplomatiſche
Schwierigkeiten verwickeln ſollen.

Die ruchloſe Mordtat an Guſtloff und ihre
Sühne vor dem Schwurgericht in Chur warf ein
grelles Schlaglicht auf die jüdiſchen Hinter
männer des Mörders David Frankfurter.
Wenn jetzt der neue Mord von Paris, aus
geführt von dem 17jährigen Judenlümmel
Grünſpan, die Empörung des deutſchen Volkes
zum Ueberlaufen gebracht hat, ſo kann eben
nur darüber erſtaunt ſein, wer die jüdiſche
Frage nicht von hiſtoriſcher Warte, ſondern
durch die Brille jüdiſcher Kiegshetzer betrachtet.

Jn einer Reihe von Artikeln werden wir
in der nächſten Zeit an dieſer Stelle und in
anderen Teilen der MNZ das wahre Geſicht
des Juden aufzeichnen, damit endlich und end
gültig reſtloſe Klarheit im ganzen deutſchen
Volk wird und bleibt darüber. daß es zwiſchen
Deutſchen und Juden keine Brücke mehr gibt
und nicht geben kann. Judas Schuld
konto in Deutſchland iſt ſo ohne alle
Grenzen, daß endlich die Rechnung beglichen
werden muß für alle Zeit und wir nicht noch
einmal ſchuldig werden durch falſches Mitleid
an unſerem Volk. Mitleid mit dem Juden be
deutet mitleidlos ſein mit uns ſelbſt und
unſeren Kindern, iſt alſo ein Verbrechen an
Deutſchland. Nur wer an Deutſchland ſchul
dig werden kann und will. kann den Juden
verteidigen, der die gerechte Antwort erhält
für alles, was er uns angetan hat oder uns
anzutun wagen ſollte.

die Forderung nach der Einſamkeit
Roſenberg auf der 5. Reichsarbeikstagung des Amkes Schrifttumspflege

Jm Rahmen der 5. Reichsarbeitstagung des
Amtes Schrifttüumspflege beim Beauftragten
des Führers für die geſamte geiſtige und welt
anſchauliche Erziehung der NSDAP. die gegen
wärtig in Berlin ſtattfindet, ſprach Reichsleiter
Alfred Roſenberg in einer Kundgebung
in der Kroll- Oper zum Thema „Einſam-
keit und Kameradſchaft“. Die muſi
kaliſche Geſtaltung der Feier wurde durch den
Reichsarbeitsdienſt ausgeführt.

Einleitend dankte der Reichsleiter allen
Mitarbeitern, die tatkräftig an der Ausgeſtal-
tung der großen Aufgaben auf dem Gebiet der
Schrifttumspflege mitgeholfen haben. Reichs
leiter Roſenberg führte dann u. a. folgen
des aus

Gegenüber dem von allen anerkannten
Recht der Geſamtheit auf die Zeit und Arbeits
kraft des einzelnen inner- und außerhalb
ſeines Berufes, tritt die Forderung auch
nach Beſchaulichkeit, nach ge
ſammelten Stunden, nach der Ein
ſamkeit. Wenn wir uns ſelbſt überprüfen,
und wenn wir die anderen großen Menſchen,
gleich, auf welchem Gebiete, überſchauen, dürfen
wir wohl feſtſtellen, daß die entſcheidenden
Entſchlüſſe Ergebniſſe der einſamen Stunden
dieſer Großen ſind. Es iſt ſchon ſo, daß
die Kameradſchaft gleichſam das große Ein
atmen des Menſchen darſtellt. Durch dieſe
Kameradſchaft lernt der andere Perſönlich
keiten kennen, lernt er neue Aufgaben, erblickt
er neue Probleme, und in Stunden der Zurück
gezogenheit, deren Ergebniſſe man als ein
großes Aufatmen bezeichnen darf, da werden
die großen Eindrücke von außen im Jnnern
verarbeitet, und, wenn man ſich recht einfügt,
wieder einer Kameradſchaft als förderndes Er
gebnis zurückgegeben.

Wenn der Führer ſo oft und namentlich in
Stunden notwendiger Entſcheidungen Berlin

ſondern

verläßt und ſich in ſeine Berge begibt, ſo iſt
das nur das größte Symbol dafür was auf
anderen Gebieten und in verſchiedenen Be
rufen ebenfalls Lebensnotwendigkeit für jeden
darſtellt.

Und deshalb, deutſche Dichter und Künſtler,
wenn wir dieſe Tagung in das Zeichen
der Einſamkeit geſtellt haben ſo
wollen wir damit einer Notwendigkeit Rech
nung tragen, die Sie vertreten müſſen, um in
der bewegten Zeit von heute Stunden der
Sammlung zu haben, aber, und das iſt ja
wohl das Unterſcheidende gegenüber der Be
tonung der Berechtigung der Einſamkeit in der
Vergangenheit: Dieſe Einſamkeit ſoll
nicht eine Vereinzelung ſein,

e in e Kräfteſammlunget fich ſelbſt, aber auch für uns
alle

Dieſes Geſamtverhältnis und die Verpflich
tung, die es heute mit ſich bringt, mag an
einem Beiſpiel erläutert werden. Allen jenen,
die ſich mit Werken der Kunſt und Urteilen
über ſie beſchäftigen, iſt die Pflicht auferlegt
worden, dem Kunſtwerk und dem Künſtler von
vornherein mit der notwendigen Achtung vor
dem Werk und ſeiner Darſtellung zu begegnen.
Die ſogenannte „Kritik“ der vergangenen
Jahrzehnte war in einem Zuſtand der Ver
wilderung ohnegleichen geraten.

Jm Zentralorgan unſerer Bewegung iſt der
Ruf nach einer Reform dieſer Geſamthaltung
ſchon vor acht Jahren erhoben worden, und
nach und nach beginnt es heute ſelbſtver
ſtändlich zu werden, daß ein Menſch, der ein
Urteil über eine künſtleriſche Leiſtung abgeben
will, zunächſt einmal dieſer ſelbſt mit Achtung
entgegentritt und dann mit dem gleichen Ge
fühl ſich bemüht, einem anderen die Beweg
gründe der Werke und ihrer Form darzulegen.
Es iſt dabei allerdings falſch,

wenn manetwaerklärt, ein Menſch
dürfe nur dann urteilen, und viel
leicht auch eine ablehnende Hale er mre wenn er ſelbſt im-ſtande ſei, es beſſer zu machen. Eine
Darſtellung einer Leiſtung und ein Urteil for
dern nicht notwendig die Beherrſchung der
gleichen Kunſt, wohl aber einen geſunden Jnhinte eine kultivierte Urteilskraft und, wenn

möglich, auch ein perſönliches Verſtändnis für
den behandelten Künſtler. Wenn wir von vorn
herein Achtung vor Kunſt und dem Künſtler
fordern, ſo erwarten wir auch, daß dieſer
Künſtler ſeinerſeits Achtung vor der Natur,
vor den Werten ſeiner Nation und vor der
Vergangenheit ſeines Volkes mitbringt.

Die Natur iſt nicht ein Objekt willkürlicher
Launenauslaſſungen verwahrloſter Tempera
mente. Die Geſchichte mit ihren tragenden
Perſönlichkeiten fordert auch die Berück
ſichtigung ihrer Tatſächlichkeiten ſeitens des
ſte behandelnden Künſtlers. Mag man der
dichteriſchen Freiheit noch ſo viel Raum laſſen
in der Erkenntnis, daß die geſchichtswirkende
Kraft eines Menſchen nicht notwendig mit
ſeinem ſonſtigen privaten Schickſal verbunden
erſcheint und deshalb aus manchen Zufällig-
keiten heraubsgehoben werden kann, ſo geht
es nicht an, wie es manchmal ge
ſchieht, einfach Gefühle und Ge
danken unſerer Gegenwart in Ge
ſtalten der Vergangenheit hinein
zutragen und dieſe, ohne ſie aus
ihrer eigenen Zeit zu begreifen,
als Träger der Jdeen unſererEpoche vorzuführen. Das Leben auch
der Vergangenheit iſt ſo farbig und wechſel
artig, daß der Dichter immer noch einen weiten
Spielraum hat und es ihm deshalb der
künſtleriſche Takt verbieten muß, hier eine
Vermanſchung der Perſönlichkeiten und Ge
danken verſchiedenſter Zeitalter vorzunehmen
und gar dann auch noch die bewegungsloſe
Achtung ſeitens des Urteils der nationalen
Gemeinſchaft zu erwarten.

So glaube ich, daß wir dieſes Problem,
das uns hier zu allererſt als Schrifttums

Sutnch, daß man ihre Sijnagogen oder Schulen mit

Feuer anſtecke und, was nicht verbrennen will, mit
Erde überhäufe und beschütte, daß kein Ienſch einen

Stein oder Schlacke lehe ewiglich

das iſt ein oft zitierter Ausſpruch Martin
Luthers, der die Stellungnahme des Refor
mators zur Judenfrage umreißt. Denn die
Judenfrage beſteht ja nicht erſt ſeit geſtern
und heute. Wer Martin Luthers Schriften
kennt, weiß, daß auch der Reformator ſchon,
umal in ſeinem Werk „Von den Juden und

ihren Lügen“ ſich eindeutig und draſtiſch mit
dieſen fremdraſſigen Eindringlingen ausein
andergeſetzt hat. Vor und nach ihm hat es
zahlloſe erlauchte Geiſter gegeben, die über die
Juden der gleichen Meinung waren. Wir be
Knnen heute mit der Veröffentlichung einer

eihe von Ausſprüchen, deren Urhebern nie
mand wird vorwerfen können, ſie ſeien neue
heidniſche Gottesläſterer“ geweſen.

Die Schriftleitung.

pflege der Bewegung ins Auge tritt, zugkeich
als große Frage der Erziehung der geſamten
Nation auffaſſen können. Der alte Kampf
zwiſchen Kultur und Macht, der vor
blinden Theoretikern früher als eine Not
wendigkeit hingeſtellt wurde, iſt längſt als
gegenſtandslos in unſerem Herzen
überwunden worden, wir empfinden auch
hier keinen Gegenſatz, ſondern ein Zuſammen
gehen der Kräfte und ſind der tiefſten Ueber
ſegne daß Deutſchland, das heute wieder
ein Recht in der Welt ſich durch eine aus

gebildete Macht errungen hat, auch zugleich
der Förderer einer in der Geburtsſtunde ſtehen
den neuen deutſchen Kultur und eines neuen
deutſchen Denkens iſt. Gerade in dieſer Ein
heit von Leben, Kunſt und Welt
anſchauung erblicken wir das Geheimnis
unſerer Tage.

Die bedeutungsvollen Ausführungen des
Reichsleiters werden nachträglich am Sonn
abend von 19—20 Uhr vom Deutſchland
ſender übertragen.

ob Reichstags
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Gleiche Rechte

Gaydo über die Auswirkungen der
falienisch renglischen Uebereinkommen

Rom, 18. November. Der Direktor des
albamtlichen Giornale d'Jtaliag, Gayda, be

handelt in einer ausführlichen Beſprechung die
Auswirkungen des italieniſchengliſchen Ueber
Ankommens und erklärt, daß dieſe Ueber
inkommen geradezu ein Syſtem und ein
rundlegendes Statut der italieniſchengliſchen

Fegtehungen darſtellen. Man könne ſie in
folgende fünf Punkte zuſammenfaſſen:

1. Das Syſtem der italieniſchengliſchen
Uebereinkommen geſelle ſich zur Achſe
Kom- Berlin und dem Dreieck Rom
Berlin T o kio, ohne deren Geiſt oder
Funktionen zu ändern oder gar zu verringern.
Hie Achſe bleibe weiterhin die Grund

e und das Richtmaß der italieniſchen
Außenpolitik. ſtelle aber, wie immer betont
worden ſei, kein geſchloſſenes Syſtem dar. das

gegenüber anderen Nationen iſoliere. Viel
nehr könne ſie mit allen jenen anderen un
abhängigen internationalen Abkommen in
Einklang gebracht werden, die die grund-
legenden Friedenswerte zum Ausdruck bringen
und auf die Zuſammenarbeit und den Wieder
auſhau des neuen Europa auf der Grundlage
der Anerkennung der legitimen Jntereſſen und
der Gleichberechtigung abzielen.

2. Die italieniſch- engliſchen Uebereinkom
men, die ihre Wirkung auf das Mittelmeer,
das Rote Meer und den mittleren Orient
ausüben, gehen von der Anerkennung einer
vollkommen nicht nur moraliſchen, ſondern
juriſtiſchen Gleichſtellung der Rechte
zwiſchen den italieniſchen und den engliſchen
Poſitionen aus. Dies ſei vor allem hinſichtlich
der Politik am Roten Meer ein neuer
Faktor von hoher Bedeutung, der die imperiale
Stellung Jtaliens kennzeichne.

Die Uebereinkommen beſtätigen feierlich
das Zuſammentreffen zweier Jmperien und
definieren ihre Zuſammenarbeit auf Grund
einer vollkommenen Gleichſtellung der Poſi
tionen der Rechte und der Pflichten. Dieſe
Parität ergebe ſich aus dem Text und dem
Geiſt der acht Annexe des Protokolls, mit
denen Jtalien und Großbritannien ſich ver
pflichteten:

a) zur gegenſeitigen Achtung der terri
torialen, politiſchen und militäriſchen
Mittelmeer-Poſitionen;

b) zum Austauſch militäriſcher
Jnformationen, ſowohl über das Mittel
meer wie über das Rote Meer und die an
grenzenden Gebiete;

c) zur Achtung der politiſchen Unabhängig
keit und territorialen Jntegrität der beiden
arabiſchen Staaten an der Oſtküſte des Roten
Meeères, Saudarabien und des Yemen,
die dem italieniſchen Jmperium gegenüber
liegen;

d) zu einem Gleichgewicht der Poſitibnen
und Rechte in den Jnſeln des Roten
Meeres die nicht mehr gemäß Artikel 16 des
Vertrages von Lauſanne der türkiſchen Souve
ränität unterſtehen;

e) zum Verzicht auf jegliche den Jnter
eſſen der beiden Teile entgegengeſetzten Pro
paganda;

zu einem gleichartigen Einſatz der Ein
geborenen Oſtafrikas in den Militärdienſt;

9) zur Anerkennung des beiderſeitigen
Rechtes auf eine freie Schiffahrt im Mittel
meer und Roten Meer durch den SuezKanal, die gemäß dem Vertrag von 1888 weder
im Frieden noch im Kriege eine Beeinträch
tigung erfahren können.

In dieſer Gleichſtellung der Poſitionen und Rechte liege der Höchſtwert
der Uebereinkommen und zugleich der Grund
ihrer Gültigkeit. Von ihrer genauen Jnne

altung werde alſo auch die Zukunft der Ueber
einkommen und die italieniſcheengliſche Zu
ſammenarbeit abhängen

d 3. Die italieniſchengliſchen Aebereinkommen
efinieren nicht nur die Probleme des Augen
icks, ſondern auch die allgemeineren Fragen,

auf denen ſich im Mittelmeer und im Roten
eer die derzeitige und zukünftige Politik
roßbritanniens aufbaut. Sie befaſſen ſich

3 t nur mit offenen Fragen, ſondern auch mit
enen Problemen, die noch entſtehen könnten.
c ſollten alſo als eine Rückverfiche
Rat gegen zukünftige Zwiſtigkeiten zwiſchen

alien und England aufgefaßt werden.

der ver im Rahmen der direkten Beziehung
ter eiden Unterzeichnermächte abgeſchloſſenen
t ieniſch engliſchen Uebereinkommen nehmen
n nerlet Bezug auf den Genfer Bund oder
n gre dritte Macht. Sie wirken alſo

iglich zum Schutze der italieniſchen und der
engliſchen Jntereſſen und di iſiihter Seeben nd die Harmoniſierung

5. Die italieniſche eni engliſchenitiutommen verändern die
Auf linien der italieniſchen
n n tie in keiner Weiſe.n ſie nicht, wie bereits geſagt, zu keinemdi wenden Schritt von den beiden Grund
r Achſe Rom-- Berlin und des

Sunen ommens Rom--VBerlin--Tokio führen
eränd ſo können ſie auch nicht irgendwelche

Fegenuber rn der italieniſchen Außenpolitik
zur Folee den arabiſchen Staaten und Völkern
in n haben, denen gegenüber Rom weiter

n eine Politik des Verſtehens
aufrichti Sympathie ſowie gegenſeitiger und

V ger Zuſammenarbeit durchführen werde.
vilde de Jnkraftſetzung der Uebereinkommen

n endgültigen Abſchluß einer dunklen

Konkributionserinnerungen
Den demohkatischen Heuchlern als Geclächtnishiſfe

Berlin, 18. November. Die „vBerliner
Börſenzeitung“ greift drei Fälle aus der Be
ſatzungszeit aus dem vorliegenden reichen
Material auf, um den ſelbſt gerechten Kritikern
in den weſtlichen Demokratien weiteres Mate
rial für ihre Entrüſtung über die Anwendung
von Kontributionen gegen Unbeteiligte zu
liefern:

1. Der F

Million Goldfranken als
Reichsregierung weigerte ſich, dieſe Buße anzu
erkennen und Marſchall Foch hätte ſich zweifel
los an den deutſchen Volksgenoſſen im beſetzten
Rheinland ſchadlos gehalten, wenn nicht von
unbekannter privater Seite dieſe Million zur
Verfügung geſtellt worden wäre.

2. Die Zwiſchenfälle von Paſſau
und Jngolſtadt. Jm Oktober 1922 wurde
ein franzöſiſcher und engliſcher Offizier der
interalliierten Militärkontrollkommiſſion, deren
Tätigkeit begreiflicherweiſe bei jedem ehr-
liebenden Deutſchen die tiefſte Erbitterung
hervorrufen mußte, bei ihrer Kontrollarbeit in
der Kaſerne des 20. Jnfanterie- Regiments in
Paſſau beſchimpft und das Auto mit Steinen
beworfen, wobei der franzöſiſche Offizier leicht
durch Glasſplitter verletzt wurde. Am 22. No
vember des gleichen Jahres kam es in Jngol-
ſtadt bei einer Kontrollhandlung derſelben
Offiziere zu Zwiſchenfällen, wobei dieſes Mal
der engliſche Offizier eine Schramme abbekam.
Reichsregierung und Oberbürgermeiſter der
beiden Städte entſchuldigten ſich. Die dienſt
tuenden deutſchen Offiziere wurden ihres Amtes
enthoben, gegen die Demonſtranten Strafver
fahren eingeleitet. Der VBotſchafterkonferenz
in Paris war das aber noch nicht genug.

Neben einer ausdrücklichen Entſchuldigung der
Reichsregierung und einer ſchriftlichen Ent
ſchuldigung des bayriſchen Miniſterpräſidenten
wurde eine Kontribution von je 500 000 Gold
mark auferlegt mit der Drohung, im Falle
der Weigerung würden die alli-
ierten Regierungen in der vonihnen beſetzten Pfalz dieſe Summe
mit Gewalt eintreiben, d. h. Anbe
teiligte, die in der Gewalt derBeſahungstrüppen waren, ſollten
für Taten haftbar gemacht werden,
die ſich in Bayern ereignet hatten.Um unſere Volksgenoſſen in der Pfalz und im
Rheinland vor dieſen Zwangsmaßnahmen zu
ſchützen, ſtellte die Reichsregierung die eine
Million Goldmark zur Verfügung.

3. Der Fall Gelſenkirchen. Während
des Ruhrkampfes hielt im Februar 1923 in
Gelſenkirchen ein deutſcher Polizeibeamter den
mangelhaft beleuchteten Wagen eines franzöſiſchen Gendarmen an. Der Stängoſe ſchoß den

deutſchen Polizeibeamten nieder und wurde
darauf ſelbſt verletzt. Die franzöſiſche Truppe
umzingelte ſofort die Stadt Gelſenkirchen, be
ſetzte die öffentlichen Gebäude und ſperrte die
Jnnenſtadt völlig ab. Zur Eintreibung der
alsbald verhängten Kontribution von 100
Millionen Mark wurde das Notgeld der
Stadt in Höhe von 66 Millionen Mark be
ſchlagnahmt und die franzöſiſchen Soldaten er
mächtigt, unſeren Volksgenoſſen auf
offener Straße und in den Straßen-
bahnen die Taſchen zu leeren Der
Beutezug ergab 70 Millionen Mark. Am den
Reſt von 30 Millionen ſicherzuſtellen, wurden
die verantwortlichen Beamten der Stadtver
waltung als Geiſeln ins Hauptquartier nach
Recklinghauſen mitgenommen.

Da es ſich in allen dieſen Fällen nur um
Repreſſalien gegen deutſche Volksgenoſſen
handelte, hat man ſelbſtverſtändlich in den
weſtlichen Demokratien alles in beſter Ord
nung gefunden.

Zwei Kampfanſagen in Paris
Doſaclie gegen die Gewerkschaften-Jouhoux gegen Doſacſier

Paris, 18. November. (Eig. Meld.) An
mißverſtändlich und mit auffallender Schärfe
hatten am Donnerstag auf einem Eſſen des
Verbandes franzöſiſcher
Daladier und Reynaud, unterſtützt
Staatspräſident Lebrun, ihren Willen, unter
allen Umſtänden ihr Sanierungsprogramm
durchzuſetzen, betont. Die Reden der drei
Staatsmänner waren nach Form und Jnhalt
eine offene Kampfanſage an alle die
jenigen, die verſuchen wollten, die Regierung
Daladier und ihre wirtſchaftlichen Maßnahmen
in irgendeiner Weiſe zu untergraben (d. h. in
erſter Linie die Gewerkſchaften). Daraufhin
hat die CGT-Gewerkſchaft, die wahr
ſcheinlich hinter den großen Demonſtrationen
geſtanden hat, die am Mittwoch in den
Arbeitervierteln von Paris, durchgeführt und
bei denen Rufe wie „Nieder mit Reynaud!“
und „Nieder mit Daladier!“ laut wurden, der
Regierung ebenfalls offenen Kampf
angeſagt und den Widerſtand gegen die Not
verordnung angekündigt.

Jm Verlaufe des Gewerkſchaftskongreſſes in
Nantes wurde ein Ausſchuß mit der Aus
arbeitung einer Entſchließung beauftragt,
in der der Vorſtand und der Verwaltungsaus
ſchuß der CET damit beauftragt wird, im Ein
vernehmen mit den Gewerkſchaftsverbänden
den Widerſtand gegen die Votverordnungen
zu organiſieren und unverzüglich die not
wendigen Aktionen einſchließlich einer all
gemeinen Niederlegung der Arbeit
vorzubereiten, falls ſich dies zur Verteidigung
der „ſozialen Errungenſchaften“ als notwendig
erweiſen ſollte. Der Gewerkſchaftsbonze Jou
haux ſtellte ſich dann ſpäter voll und ganz
hinter die fertiggeſtellte Entſchließung, die dar
auf einſtimmig angenommen wurde.

Mit welcher Ueberſtürztheit die letzten Not
verordnungen ausgearbeitet und in Kraft ge
ſetzt wurden, erweiſt ein bezeichnender Vor
gang, deſſen Zuſammenhänge erſt jetzt bekannt
werden. Es war angekündigt worden, daß ſich
unter dem letzten Notverordnungsſchub auch

Zeitungsverleger
von

ein Dekret befände, das die Verfolgung von
Beleidigungen aus ländiſcherStaatsoberhäupter oder Regierungs
chefs erleichtern ſollte. Dieſe geſetzgeberifche Ab
ſicht hatte beſonders im Auslande lebhaftes
Jntereſſe und vielfachen Beifall ausgelöſt. Jetzt
ſtellt ſich heraus daß die Notverordnung
überhaupt nicht erſchienen und ſomit
auch nicht in Kraft getreten iſt. Wenn die gute
Abſicht beſtanden hat, ſo iſt ſie anſcheinend von
Der Seite in letzter Minute durchkreuzt
worden.

„Starke Anpaſſung Ungarns
an die Achſe Rom Berlin

Budapeſt, 18. November. Der ungariſche
Miniſterpräſident Jmreédy hatte mit dem
Hauptſchriftleiter des nationalvölkiſchen „Uj
Magyarſag“ eine Unterredung, in der er ſich
auch über ſeine Einſtellung zu Deutſchland
ausließ. „Jch empfinde“, erklärte Jmrédy
u. ga., „die deutſch ungariſche Freundſchaft
ebenſo wie die Gemeinſchaft Ungarns und
Jtaliens nicht nur als Politiker, ſondern auch
rein gefühlsmäßig als Menſch. Die völkiſche
Politik des neuen Deutſchland und ihre nach
Ungarn gelangenden Auswirkungen enthalten
wertvolle Lehren für das ganze Angartum.
Als ich in meiner letzten Rede davon ſprach,
daß die ungariſche Politik ſich noch ſtärker als
bisher an die Politik der Achſe Berlin-Rom
anzupaſſen habe, habe ich dies ehrlich und mit
dem Gefühl der aufrichtigen Freundſchaft ge
meint.“

Auch wirtſchaftlich ſtrebe er zwar keine dik
tatoriſchen Ziele an, es ſei aber notwendig,
daß der Grundſatz Gemeinnutz vor
Eigennutz auch im ungariſchen Wirtſchafts
leben ſich Geltung verſchaffe, entgegen den
übertriebenen individual-kapitaliſtiſchen Ten
denzen.

Vergangenheit und biete den beiden Jmperien
erneut die Möglichkeit zu einer aufrichtigen
Zuſammenarbeit zum Schutz ihrer zahlreichen
Jntereſſen und zur Verteidigung des Friedens
ſowie einer Klärung in Europa.

Telegrammwechſel

Chamberlain WMuſſolini
Rom, 18. November. Anläßlich des Jnkraft-

tretens der italieniſchengliſchen Ueberein
kommen hat Muſſolini an Chamber-
lain folgendes Telegramm gerichtet:

„Jn dem Augenblick, in dem die Abkommen
vom 16. April die Beziehungen der Freun d
fchaft und Zuſammenarbeit zwiſchen
unſeren beiden Ländern auf eine feſte und
dauerhafte Baſis ſtellen, möchte ich
Jhnen den Ausdruck meiner Genügtuung und

bringen und
der der faſchiſtiſchen Regierung zum Ausdruck

Jhnen perſönlich die Gefühle
meiner freundſchaftlichen und herzlichen Sym
pathie übermitteln.“

Auf dieſes Telegramm hat der engliſche
Regierungs-Cchef wie folgt geant-
wortet:

„Jch bin Euerer Exzellenz für die Botſchaft,
mit der Sie liebenswürdigerweiſe Jhre Ge
nugtuung und die der faſchiſtiſchen Regierung
über das Jnkrafttreten der Abkommen vom
16. April zum Ausdruck gebracht haben, ſehr
dankbar. Wie Sie, bin ich davon überzeugt
daß wir mit dieſen Abkommen wieder einmal
die Beziehungen zwiſchen unſeren beiden
Ländern auf eine Grundlage geſtellt haben,
die es ihnen erlauben wird, zuſammen in
Freundſchaft für das Wohl aller Völker zu
arbeiten. Jch bin Eurer Exzellenz für den
perſönlichen Ausdruck der Sympathie dankbar,
den Sie mir haben ausſprechen wollen und
den ich herzlich erwidere.“

Reichsappell der Werkſcharen
Berlin, 18. November. Am Sonnabend,

dem 19. November, wird im ganzen Reiche ein
Appell der Werkſcharen durchgeführt, den jede
Werkſchar in ihrem Betriebe abhält. Mit
dieſem Reichsappell beginnt der beſondere
Einſatz aller Werkſcharmänner in der Werbung
für den Reichsberufswettkampf aller ſchaffenden
Deutſchen

Ausſchuß für die Rückkehr der
Auslandsikaliener in die Heimak

Rom, 18. November. Die gegen die Aus
wanderung heimiſcher Arbeiter gerichteten Be
ſtrebungen des faſchiſtiſchen Jtaliens, die
Muſſolini vom Beginn der Revolution
mit der zielbewußten Energie betrieb, finden
nun durch die Schaffung einer Kommiſſion zur
Zurückführung der Jtaliener aus dem Aus
lande ihre Krönung. Auf Befehl des Duce iſt
beim italieniſchen Außenminiſterium ein
„Ständiger Ausſchuß für die Rückkehr der
Auslandsitaliener in die Heimat
eingeſetzt worden, der unter dem Vorſitz des
italieniſchen Außenminiſters Graf Cian o ſo
fort ſeine Arbeiten aufnehmen wird.

Menkerei an Bord
eines engliſchen Segelſchiffes

London, 18. November. Wie aus Halifax
Neuſchottland) gemeldet wird, brach auf dem
ritiſchen Dreimaſter „E. P. Theriauld“ beim

Ausladen auf einer zur Bahamas-Gruppe ge
hörenden Jnſel eine Meuterei aus. Die
Beſatzung verſuchte mit Gewalt, das Schiff in
ihre Hände zu bringen. Als das mißlang und
der Kapitän Notſignale abgab, ſprangen die
Meuterer ins Meer und ſchwammen an die
Küſte. Der Kapitän war gezwungen, mit Hilfe
eines Maats und eines Schiffsjungen die
15 Tage lange Reiſe nach Neuſchottland allein
fortzuſetzen.

Holländiſcher Frachtdampfer
auf Wrack aufgelaufen

Paris, 18. November. Der holländiſche
Frachtdampfer „Walborg“ iſt Donnerstag nach
mittag bei der Einfahrt in den Hafen von
Bayonne auf das Wrack des kürzlich geſunkenen
rotſpaniſchen Dampfers „Mar Caſpio“ auf
gelaufen und iſt im Sinken begriffen. Die acht
zehnköpfige Beſatzung konnte bei dem hohen
Seegang nur unter großen Mühen ge
rettet werden. Das holländiſche Schiff, das
mit 1800 Tonnen Steinkohle beladen war, gilt
als verloren.
Man dachte, es ſei Schokolade

Brescia, 18. November. (Eig. Meld.) Zu
einem Verkehrsunglück, das für einen Teil der
Einwohnerſchaft Brescias recht unangenehme
r zeitigte, iſt es in einem Außenbezirk
er Stadt gekommen, wo ein Laſtwagen von

einem Güterzug der Linie Brescia- Jſe o
erfaßt wurde. Während der Fahrer mit ver
hältnismäßig leichten Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert wurde gingen die
auf dem Wagen befindlichen Kiſten völlig in
Trümmer. Sie enthielten zur größten Freude
zahlreicher Kinder und Erwachſener mit
Schokolade überzogene Fruchtgelees, die man
ſich gut munden ließ. Und da der ganze Bahn
übergang mit den Köſtlichkeiten beſät war,
rapft man ſich Taſchen und Handtaſchen voll
und brachte auch der Familie und den Be
kannten etwas mit. Jetzt hält ſich halb Brescig
die ſchmerzenden Mägen, und Aerxzte und
Apotheken ſind dem Anſturm von Patienten
nicht gewachſen denn bei den wirklich ausge
zeichneten Süßigkeiten handelte es ſich um ein
an ſich mildes, in größeren Mengen aber recht
draſtiſch wirkendes Abführmittel.

König Carol und Kronprinz Michael
von Rumänien, die ſeit Dienstag zu einem
Staatsbeſuch in London weilten, haben die
engliſche Hauptſtadt am Freitagvormittag
wieder verlaſſen. König Georg VI. ſowie
Außenminiſter Lord Halifax verabſchiedeten
die rumäniſchen Gäſte am ViktoriaBahnhof.

Der liberale Antrag auf Errichtung eines
Munitionsminiſteriums wurde im
engliſchen Unterhaus abgelehnt.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom
Dienſt: Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik:Dr. Gerhard Malbeck; Wirtſchaft: Diplom Kaufmann
Erwin Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung:
Dietmar Schmidt; Frauenfragen und Reiſe: Jnge-
borg Rikter; Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf
Kellner; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Bernhard Thümmel; Saalkreis:
Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (S.),
Geiſtſtr. 47; für die Bilder: Die Reſſortleiter; Anzeigenteil:
Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen vorantwort
lich: Heinz Liebau, Halle (S.); Berliner Schriftleitung:
Hans Graf Reiſchach, Berlin SWe68, Charlottenſtraße 83

Durchſchnittsauflage für den Monat Oktober 1938
Geſamtauflage der „MNZ“, Preisliſte 16, über 72 500

Halle. Saalkreis und angrenzende Gebiete Pl. 16, über
52 400 (davon Bitterfeld. Pl. 14, über 6500. Delitzſch
Eilenburg Pl. 18, über 4700; Merſeburg, Pl. 13, über
8500; Gau- Ausgabe Weſt, Pl. 9, über 6000) Ausgabe
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Pl. 12, über 6100; Ausgabe Zeitz, Pl. 13, über 9000.
Zur Gau-Preſſe gehört noch: „Totgauer Zeitung“,

Torgau Pl. 11, über 8000

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 80000
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Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 47; Ausgaben Heitz,
Weißenfels und Naumburg: „MNg'“-Druckerei Zeitz
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Sonntag, 19.30 bis gegen 22 Uhr

Gaſtſpiel Anny Helm
Zum letzten Male!

Der fliegende Holländer
von Richard Wagner

Philharmonie e. V.
Halle a. S.

Stadtschttzenhaussaal, Donnerstag, 24. Nov., 20 Uhr

2. Philharmonisches Konzert

Edwin Fischer
mit solnem Kammoerorchester

kiIIkkhals LICHISFELE P Kongert, ans n Kabarett
Im Feſtſaal hewte
Sonnabend und morgen Sonntag
ab abends 8 Uhr die gro8e

Tanzveranstaltung
mit wabarett-Binlagen

Am Riebeckplatz
Alles spricht von dem

h aufsehenerregenden Fiimwerk e

Verwehte
Spuren

Mit:

Kristina Soederhaum
frits van Dongen

Friedr. Kavssler, Charlotte Schulz

Eür Jugendl. nicht zugelassen!

Er. Vrienstrase s
Unheschreſhlicher Erfolg
Der preisgekrönte französische

Spitzenfilm in deutscher
Sprache!

Cewaltig u. einmalig

Wie „Bengali“
khrenlegion

[]àaecccch-—-——
Die Frau des Kameraden

Heute Sonnabend
unecl

morgen Sonntag
abends 11 Uhr
die letzten 2 großen
t Iovtelunger

Harry

PIEI-in solnem 100. Film

Noch 2 Sondervorstellungen
Hunderte kKonmen bisher keinen Platz mehr erhalten

deshalb spielen wir den Tobis-Film

Sudetendeutschland

kehrt heim
nochmals amgonnabend a. 19Rovemher (22 Uhr] „pends

und Sonntag (Totensonntag) vormittags 11 Uhr
Kartenverkauf eine Stunde vor Beginn

Jjugendliche haben vormittags Zutritt
Weitere Vorstellungen nicht möglich

on acorde o

ne
Spannungl Wagemüut

Humorl Tempo l
Vortragsfolge:

Bach: Konzort c-moll für 2 Klaviere und Orchester
Edwin Fischer und Ferry Gobhardt.
Moxart: Symphonle B-dur (K. V. 319).
Mozart: „Das Donnerwefter“.
Vivaldi: Concerto grosso d-moll,
Boothoven: Große fuge B-dur (op. 15).
Mozart: Klavierkonzert Es-dur für zwei Klaviere
und Orchester
Edwin Fischer und Ferry Gobhardt,

Karfenverkauf in der Musikalienhandlung Hothan,
Große Ulrichstraße 38.

Ab 25. November werden das auch Studentenkarten
ausgegeben.

O

örtes

Sonniag, 20 Uhr Preiswertund gu z„Stadischötzenhaus“ r

Der große Kolonialfilm voll aufen Sie sämtlichespannung und erregender 7 vAbenteuer. Ein Meister-Abend froher Unterhaltung! Unterzeuge be eotee r
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Ecke Kl. Märkerstr
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Ein Füm. den man so leicht
nicht wieder vergißt!

Jugend
Die ergreifende Liebes

tragödie zweier Achi-
zehnjähriger mit

Werner Finck
vom Kaborett d. Komiker

Berlin

Max Wendeler
Humorist und Ansager

Wilh. Strienz
Covent Garden operae

London

Kurt Engel
der liebling aller Rund-

funkhörer

Roltf Schickle u. franzSemheck

Der Fürst der Manege

Harry Piel
einen einzigen großen Sieges-
zug über alle LichtspielbühnenHeutsehlands angetreten

In diesem Film Konzen-
triert sich all sein Können,
seine meisterhafte Regie,

sein un sersehrockenest Draufgängertum, begün- 2 Nelster an 2 Flögeln splelen sollstisch u. beglelten,Kristina Soederhaum stigt durch die gldek ehe Bauernstuten
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Caststdtte Hansa Hotel 7
leeren großer Goldene Spihze So1 es Tanzab en d Jeden Montag e Das Haus der großen Veranstaltun gen
Unterhaltung emg Sonmag s Um
Gildenhaus Gesellschaftstanz

Sankt Hikolaus
Geldpreisskat
Anfang 5 Uhr, 8 Uhr und 10.50 Uhr.

KAente sonnabend 20 Uber
Wieder ein hervorragendes Tanzorchester

Leipzigse

ebeehad Tautz
vorzüglich zum Tee und zum Grog
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er e e e gtraße 36, Ecke Friedrichplatz,des Reſchsarbeifsdienstes as. 290 der Wochereif A. 2. ber 1938, 20 U Ausleſe. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten Wetter Ruf 281 42

J reltag n 2. Dezember r 20.10: Schöne Melodien. 22.06. Tages Wetter oseHokel gruner Baum Stadischütsonhaus und Sportnachrichten. Anſchließend: Deutſchlandecho. Alfred Hartwig, vorm. Max WerS 22.50: Eine kleine Nachtmuſik. 22 45: Seewetter. Ammendorf bei Halle, Adolt Hi

Jnh.: R. Vollmer 23.00: Konzert. 60.05: Sendeſchluß. Straße 2.Am Riebeckplatz C
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gr. Hans Boller nach Berlin berufen

Aufnahme: Molsberger

Der Geſchäftsführer der Kreishandwerker
ſchaften des Stadtkreiſes Halle und des Saal
kreiſes, Pg. Dr. Hans Boller, hat, wie be
reits kurz von uns berichtet, eine Berufung
nach Berlin als Leiter der Auslandsabteilung
des Deutſchen Handwerks erhalten und dieſes
Amt bereits angetreten.

Dr. Boller, der ſeit Auguſt 1935 bei der
Kreishandwerkerſchaft tätig war, hat ſich um
das halliſche Handwerk ſehr verdient gemacht.
Zahlreiche Ausſtellungen, beſonders des Kunſt
handwerks, ſind auf ſeine Jnitiative zurückzu
führen, auch iſt er der Mitſchöpfer der Ge
meinſchaftsſchau „Kunſthandwerk im Gau Halle
Merſeburg“, die auf den Leipziger Meſſen das
Kunſthandwerk unſeres Gaues repräſentiert.
Hr. Boller betätigte ſich ſehr ſtark auf dem
Gebiete der Propaganda, er war Sachbearbeiter
des Landeshandwerksmeiſters Sachſen-Anhalt
für Preſſe Propaganda und Ausſtellungs
fragen, Referent für die Preſſearbeit der Gau
dienſtſtelle Das Deutſche Handwerk in der
Deutſchen Arbeitsfront“ ſowie ſtellvertretender
Vorſitzender des Kunſtgewerbevereins Halle
Merſeburg und Mitglied des Vorſtandes des
Verkehrsvereins zu Halle. Unſern Leſern iſt
Dr. Boller, ein langjähriger treuer Mitarbeiter
der MNZ, durch zahlreiche Beiträge beſonders
bekannt geworden.

Als Nachfolger Dr. Bollers für die Ge
ſchäftsführung der Kreishandwerkerſchaften des

Stadtkreiſes Halle und des Saalkreiſes wurde
DiplomVolkswirt Mentz aus Marburg ein
geſetzt.

Flugzeugwerke Halle
auf der Pariſer Luftfahrkausſtellung

Auf der am 25. November in Paris ſtatt
findenden internationalen Luftfahrtausſtellung
werden 16 deutſche Flugzeugfabriken mit ihren
modernſten Typen vertreten ſein. Unter den
Ausſtellern befinden ſich auch die Flugzeug-
werke Halle.

Berliner Preſſe beſucht

Heeres und Luftnachrichtenſchule Halle

Am kommenden Dienstag, 22. November,
erfolgt von Berlin aus eine Beſichtigungsreiſe
der Berliner Preſſe nach der Heeres und
Luftnachrichtenſchule Halle. Die Preſſevertreter
treffen gegen 9.30 Uhr in Halle, Haupt
bahnhof, ein.

„Paßt

Aufn.: MN8Z-vBilderdienſt (Schulze)
In der Klüber-Kaserne empfingen gestern die
neuen Rekruten der Panzerabwehrabteilung 14

re ersten militärischen Ausrüstungsstücke

Die Gauſtadt Halle

Ein sfolzes Richtfefest an der Genzmwer- Bräcke

1. Beiblatt, Nr. 320

Ein neuer Gasbehälker auf dem Holzplah
Noch in dieſem Jahre wird der Kieſe in Bekrieb genommen werden Zehn Jahre Fernheizwerk Halle

Groß und mächtig ſteht
auf dem Holzplatz, in der
Nähe der Genzmer-Brücke,
der neue Gasbehälter.
Nicht weniger als 42 m
beträgt ſein Durchmeſſer
und er iſt deshalb hier
in der Nähe ſeiner „Art
genoſſen“ emporgewachſen,
weil der Gasverbrauch

unſerer Heimatſtadt
dauernd geſtiegen iſt und
die anderen Gasbehälter
die notwendige Menge
bald nicht mehr faſſen
können. Geſtern hatte
unſere „Neuerwerbung“
Feſttagsſchmuck angelegt,
überall flatterten bunte
Bänder an ihm, überall
war er mit Fahnen ge
ſchmückt, und die Be
deutung dieſer Aus
geſtaltung erkannte man
an einem Richtebaum. Es
war nämlich geſtern ſo
weit, daß man das Richte
feſt feiern konnte. Wenige
Wochen nur wird es noch
dauern, und der neue
Gasbehälter wird in Be
trieb genommen. Geſtern
nachmittag verſammelten
ſich alle Arbeitskame-
raden, die an der Auf
richtung des Behälters
geholfen hatten, vor ihrem
Werk, um das Richtefeſt
feierlich zu begehen.

Der leitende Jngenieur
des Baues, Drechsler,
wies darauf hin, daß der
Rohbau nun fertig ſei
und daß es nur noch
geringer Einbauten be
dürfe, um das neue Bau
werk in Betrieb zu
nehmen.

Rachdem Meiſter Winnen einen Richt-
ſpruch vorgetragen hatte, gab Direktor
Hering einen Ueberblick über die Ent
wicklung des Baues. Längere Zeit hat es
gedauert, bis man im Februar des ver-
gangenen Jahres die Baugenehmigung bekam.
Dann aber wurden ſofort im folgenden
Monat die Fundamentierungsarbeiten auf
genommen. Sie waren nicht leicht und haben
über ein halbes Jahr gedauert. Der Boden
iſt ſehr moorig und er ſtellte der Gründung
große Schwierigkeiten entgegen. Ein großer
Betonpfahlroſt war nötig, auf den eine
ſchwere Eiſenbetonringmauer errichtet wurde.
Auch für das Jnnere der Gründung konnte
man nicht den gewachſenen Boden verwenden,
ſondern man ſchuf aus Beton und Kies eine
ſichere Unterlage.

Lobend hob Direktor Hering vor den 150
Werkleuten die Arbeit der zuſtändigen Firmen
hervor, die in ihren Werkſtätten alles gut vor
bereitet hatten, ſo daß bereits am 4. Mai mit
der Montage begonnen werden konnte.

Um nur wenige Zahlen von dem gewaltigen
Bau zu geben: Das Faſſungsvermögen des
Gasbehälters beträgt 33 000 Kubikmeter, das
iſt über die Hälfte mehr als der des gegen
überliegenden Behälters. Und dann läßt ſich
der neue Behälter noch ganz bequem auf ein
Faſſungsvermögen von 50 000 Kubikmeter um
bauen. Sein Waſſerbecken hat allein ein
Faſſungsvermögen für 18 000 Kubikmeter.

Direktor Hering dankte dann allen Stellen,
die zu dem ſchnellen Gelingen des Baues bei
etragen haben. Beſonders erwähnte er dieArbeit des bauleitenden Jngenieurs Drechsler,

der ſchon beim Bau des Gaswerkes mit
gearbeitet hat. Warme Worte der Anerkennung
fand Direktor Hering dann für die Arb e i t s
kameraden, die bei der Gründung und bei
der Montage beſte Werkmannsarbeit geleiſtet
haben. Eine beſondere Freude iſt es, aß der
Bau ohne nennenswerte Verletzungen ab
gelaufen iſt.

Unter Vorantritt des WehagSpiel-
manns- und Muſikzuges ging es dann
in gemeinſamen Marſch durch die Torſtraße
und über den Ranniſchen Platz zum „Hoffäger“,
wo alle Arbeitskameraden Gäſte der Wehag
waren. Hier traf man ſich mit den Kameraden
vom Fernheizwerk, das auf ein zehn
fähriges Beſtehen zurückblicken kann.
Lange Tiſchreihen waren appetitlich gedeckt und
der Saal war feſtlich geſchmückt, ſo daß man ſich
gleich heimiſch fühlte. Nach einleitenden und
unterhaltenden Muſikſtücken des Wehagmuſik
zuges unter Stabführung von MZ.-Führer
Wienert ſah man einen gelungenen Schmal-
film, der noch einmal die Entwicklung der Bau
arbeiten zeigte. Große Freude herrſchte jedes
mal, wenn man einige der Arbeitskameraden
beſonders deutlich auf der Leinewand erkannte.
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß es dabei dann nicht
an drolligen Zurufen fehlte.

Nachdem dann alle Anweſenden, unter denen
ſich auch Stadtbaurat Jooſt und Baurat
Pornemann befanden. ein warmes Abend
eſſen eingenommen hatten, wies Betriebs
direktor Stöber auf den zehnjfährigen Ge
hurtstag des Fernheizwerkes hin. Eigentlich
fällt ja dieſer Geburtstag auf den 1. Oktober.
aber zu ſener Zeit war diesmal nicht die richtige
Gelegenheit zu ſeiner feſtlichen Begehung. Be

Fast zierlich ragt die Eisenkonstruktion des neuen Gas-
behälters empor

triebsdirektor Stöber gab einen kurzen Hinweis
auf die Geſchichte der Fernheizanlagen. Vor
allem hatte die Kohlenknappheit der Nachkriegs-
zeit im Jahre 1925 dazu angeregt, auch in Halle
für eine Reihe von Großgebäuden eine Fern

heizanlage zu ſchaffen. Dieſe Pläne wurden
dann einige Jahre ſpäter im Oſten unſerer
Stadt verwirklicht.

Jm Laufe der zehn Jahre hat unſer Fern
heizwerk 370 000 Tonnen Kohle verbraucht. Es
hat ſich bei der Anlage ſehr bewährt, daß das
Fernheizwerk als ſelbſtändige Anlage gebaut
wurde. Was die Wirtſchaftlichkeit unſeres
Werkes betrifft, ſo ſteht es an der Spitze von
30 anderen Werken. 40 Abnehmer ſind in
unſerer Heimatſtadt angeſchloſſen, die Rohr

länge beträgt 5550 Meter. Der Vortragende
ſchloß mit dem Wunſche auf ein weiteres glück
liches Gedeihen des Werkes.

Moalsche
Krawattenund Schleifenbinger
bieten wir in reicher Aus
grahl mit Blumen Or

ten un sen Nouven, einen
Mustern undstreifen, die
gem Hnzug des Herrn
eine elegante und gedie
gene Note verleihen.
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Eckhaus Gr. Ulrich
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Dann gab Stadtbaurat Jooſt noch einige
Einzelheiten aus der Entſtehungszeit unſeres
Fernheizwerkes, das ſchon in dem Winter 1929
ſeine Leiſtungsfähigkeit unter Beweis ſtellte.

Anſchließend blieben alle Arbeitskameraden
der beiden großen Werke noch lange bei ver
dienter Unterhaltung beiſammen.

„von heute ab ſeid ihr Rekruten!“

1000 Dienſtpflichtige durch das Wehrbezirkskommando feierlich verabſchiedek

Ueber 2000 Rekruten, Dienſtpflichtige der
Jahrgänge 1916 und 1917 und Freiwillige,
werden in dieſen Tagen vom Wehrbezirks
kommando zu ihren Truppenteilen entſandt.
Zwei große Transporte gingen geſtern von
Halle aus ab.

Zur Verabſchiedung dieſer Rekruten hatten
ſich ſowohl am Vormittag als auch am Nach
mittag eine große Schar von Angehörigen,
Freunden und Bekannten dieſer Rekruten auf
dem Rudolf-Jordan- Platz eingefunden.
Während das Trompeterkorps der Heeres
nachrichtenſchule unter Leitung von Ober
muſikmeiſter Baer flotte Weiſen ſpielte,

Nach dem Namensaufruf und der Er
ledigung der notwendigſten Formalitäten
manch ein Rekrut mußte hier bereits einen
berechtigten Anpfiff einſtecken verabſchiedete
Major Spiethoff im Auftrage des Wehr
bezirkskommandeurs, Oberſt Freiherr von
Düring, mit einer kurzen Anſprache die
Rekruten. „Von heute ab ſeid Jhr Rekruten!“
rief er ihnen zu und forderte ſie auf, in den
nun vor ihnen liegenden zwei Jahren Militär
zeit ſich ſtets ihrer Pflicht bewußt zu ſein, als
deutſche Soldaten ihre ganze Kraft und ihr
ganzes Leiſtungsvermögen für den Dienſt ein

Die Verabschiedung dern neuen hallischen Rekruten auf dem Rudolf-Jordan- Platz

wurden die Rekruten ſtandortweiſe zuſammen
gefaßt. Als Jnfanteriſten, Artilleriſten und
Pioniere kommen die jungen Hallenſer nach
den verſchiedenſten Standorten in Mittel
deutſchland. Während der größte Teil in
Naumburg und Weißenfels beim
JR. 53 ſeine zwei Jahre dienen wird, verteilt
ſich der Reſt in meiſt kleineren Gruppen auf
Weißenfels (Pi. 14 Naumburg
(AR. 14), Erfurt G 29), Mühl-hauſen (Thüringen) (AR. 659) und Er
furt (JR. 71).

zuſetzen. Major Spiethoff ſchloß mit der Er
innerung an die ſtolzen Führerworte: „Der
Deutſche iſt der beſte Soldat oder überhaupt
keiner, und da wir Soldaten ſein wollen, ſind
wir die beſten!“ Jm Anſchluß hieran über
brachte Stadtrat Tießler die Grüße des
Oberbürgermeiſters und der Stadtverwaltung
und wünſchte den Hallenſern für die Zeit
ihres Dienſtes alles Gute und ermahnte ſie,
auch überall an ihrem neuen Tätigkeitsort
ihre Pflicht zu tun.
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Hicherungsverwahrung

für Warenſchwindler
Ein ganz gefährlicher Warenſchwindler

hatte ſich geſtern vor der Erſten großen halliſchen
Strafkammer zu verantworten.

Der 65sjährige Otto Clemens
ha der ſeit 1937

Wohnſitz hatte, war angeklagt, vom Sep-
tember 1937 bis zum Sommer 1938 in einer
ganzen Reihe von Fällen als Rückfallbetrüger
und gefährlicher Gewohnheitsverbrecher aus
wärtige Firmen durch Beſtellung und Nicht
bezahlung der Waren geſchädigt zu haben. Der
bereits ſiebzehnmal vorbeſtrafte An
eklagte, der in Halle ohne die geringſten

ittel als Handelsvertreter ſich ſeinen Lebens

ous

unterhalt zu verdienen ſuchte, hatte wahllos
Waren über Waren beſtellt, an deren Be
zahlung er überhaupt nicht denken konnte. Er
wurde wegen Betrugs in ſtrafſchärfendem
Rückfalle in zwanzig Fällen, unter Freiſpruch
in einem Fall, zu einer Geſamtſtrafe von
drei Jahren Zuchhaus und 1000 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe weiteren 50 Tagen Zucht
haus verurteilt. Gleichzeitig wurde gegen den
Angeklagten auf Sicherungsverwah-
rung erkannt.

Jn der AUrteilsbegründung wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß der Angeklagte einen
unwiderſtehlichen Hang zur Begehung von
Betrügereien habe. An eine Beſſerung durch
die Strafe könne bei dem Alter des An
geklagten gar nicht gedacht werden, er würde
nach Strafverbüßung zwangsläufig wieder
rückfällig werden. Die Allgemeinheit aber
müſſe unbedingt vor ſolchen Ausbeutern ge
ſchützt werden, deshalb ſei gegen den An
geklagten die Sicherungsverwahrung
geſprochen.

SemeſterEröffnungsabend
der Akademiſchen Auslandsſtelle

Die Akademiſche Auslandsſtelle Halle
Dennerg und der Akademiſch-DeutſchAus
ländiſche Klub Halle begingen, wie es nun
ſchon faſt Tradition geworden iſt, ihre
Semeſtereröffnung mit einem geſelligen Bei
ſammenſein, zu dem deutſche und ausländiſche
Studenten mit ihren Angehörigen ſehr zahl
reich erſchienen waren.

Nach den kurzen begrüßenden Worten des
Leiters der Auslandsſtelle, Prof. Dr. jur.
Gottfried Langer, iſt es in den beiden letzten
Semeſtern gelungen, die Akademiſche Auslands

lle in beſter Zuſammenarbeit mit der Partei,
en Behörden und der Wehrmacht in jeder

Weiſe zu ſichern. Weiterhin wurde die
Stärkung des Ausländer-Heimbeſchaffungs
fonds ermöglicht; es haben ſich eine ſtattliche
Anzahl von Familien gefunden, die unſeren
ausländiſchen Studenten Gelegenheit geben,
das deutſche Familienleben kennenzulernen.

Bei den Klängen der Kapelle Roesner blieb
man ſchließlich noch lange in angeregter Unter
haltung und bei fröhlichem Tanz beiſammen.

25 Jahre Meiſterin. Frau Frieda
Kräuter, Walter-Steinbach-Str. 44, begeht
morgen ihr 25jähriges Meiſterinnenjubiläum
im Damenſchneiderhandwerk.

Eine große Gemeinheit. Es werden uns
mehrere Fälle von Kranzdiebſtählen auf dem
Nordfriedhof bekannt. Alle Volksgenoſſen
werden das auf das ſchärfſte verurteilen, und
es r. an alle die Bitte, bei der Ermittlung
der pietätloſen Kranzmarder behilflich zu ſein.

in Halle ſeinen

aus

„Frau Sirka“
Eines der größten Filmerlebniſſe im Ufa-Theaker

„Frau Sixta“ wurde während des Reichs
parteitages in Nürnberg uraufgeführt. Die
Auszeichnung, die der Film damit erfuhr, gibt
ihm ein Fluidum, das irgendwie feſtlich allein
über dem Titel liegt, und das uns mit einer
kultivierteren Spannung, als wir ſie gemein
hin neuen Filmen entgegenbringen, auf ſeinen
Beginn warten läßt. Jm Verlauf der „Frau
Sixta“ bleiben mehr Augen trocken, als bei
vielen Filmen minderer Qualität an die
Tränendrüſen zu rühren, hat dieſer Film nicht
nötig; er geht in die Tiefen eines Schicksals
und eines Weſens, und rührt an alles Gute,
das in uns mitklingen will.

„Einen ausgeſprochenen Frauenfilm“ hat
man ihn wohl nennen wollen, und es iſt nicht
abzuſtreiten, daß das Schickſal der Frau Sixta,
die um ihres Kindes willen auf eigenes Glück
verzichten muß, den weiblichen Teil des Publi-
kums ganz beſonders beeindruckt und doch
dürfte es kaum einen Mann geben, der ſich
dem Zauber der Frau Sixta (Franziska
Kin z) entziehen könnte. Dieſe ſehr weibliche
und dabei ſo hell und tapfer in ihrem Pflichten
kreis ſtehende Frau iſt ſo echt, ſo deutſch, vom
Zauber einer ſolchen Anmut umgeben, daß ſie
als vorbildlich zu bezeichnen kein zu großes
Lob bedeutet.

Der Spielleiter Guſtav Ucicky hat tief
hineingegriffen in einen ganzen Schatz koſtbarer
Stoffe, alten ſilbernen Tafelgeräts, in leuchten
des Licht auf überſonnter Alm. Und in die
große Auswahl wirklich köſtlicher Originale,
die ihm für den alten Knecht Pankraz (Eduard
Köck), für die Beſchließerin Dora (Joſefine
Dora), für den Gemeindevorſteher (Willy
Rösner) zur Verfügung ſtand. Für die junge
Tochter und Rivalin der Frau Sixta fand er
Jlſe Werner, die in all ihrer rührenden Jugend
farblos werden mußte neben der reifen Frau
und Mutter, und die doch in unſchuldiger

Grazie die Sympathien auf ihre Seite zieht,
während warmes Mitgefühl für Frau Sixtableibt. Guſtav Froehlich gibt gieſen
Mann, einen Major a. D. von beſtrickendem
Aeußern, mit der ihm eigenen Leichtigkeit,
die ihn auch ſchwierige Situationen mit einer
gewiſſen Eleganz erledigen läßt, und mit fenem
Charme, der Sixtas Verzweiflungsausbruch nur
zu verſtändlich macht.

„Fröhliche“ Aufklärung

Alſo was wiſſen wir, nachdem er ſich
geſtern leibhaftig und autogrammgebender-
weiſe im Anſchluß an Frau Sixta“ uns vor
geſtellt hat, was wiſſen wir nun mehr
über Guſtav Froehlich? Jn ungeſchminktes Deutſch überſetzt lautete die Rede,
die ihn uns als charmanten Plauderer zeigte,
etwa ſo: „Kinder, was ſoll der ganze Tamtam
eigentlich, den ihr um uns „Filmfritzen“ macht?
Wollt ihr nicht lieber über all die lächerlichen
Aeußerlichkeiten unſeres Alltags hinweg unſere
eigentliche Beſtimmung erkennen, die, euch nach
arbeitsharten Tagen und Wochen anregende
und frohe Stunden zu bereiten lautet? Seht,
der Beifall, den ihr mir hier ſchenkt, iſt als
Anerkennung meiner vor Monaten geleiſteten
Arbeit mir und meinen Arbeitskameraden viel
wertvoller als die unzähligen, in Film
briefkäſten und bei ähnlichen Gelegenheiten in
unſerem Privatleben herumbohrenden Fragen
nichts für ungut, aber es iſt nun mal ſo
Und das in hellen Scharen herbeigeſtrömte
Publikum lachte und klatſchte Beifall. Als es
jedoch an das Verteilen einiger kleiner, für
beſtimmte Mädchennamen „reſervierter“ Ge
ſchenke ging, da gab es Wettläufe an die
Rampe große Kinder, die wir ſind und
draußen mag er ſich die Finger wund ge
ſchrieben haben. Ingeborg Ritter

Viele hunderk Hühner gackern

HalloriaGeflügelſchau im Reichshof

Die alljährlich wiederkehrende Halloria
Geflügelſchau des „Halliſchen Ornithologiſchen
Vereins zeigt in den Räumen des Reichs
hofes“ eine vorbildlich und äußerſt überſicht
lich orcs ſiſierte Schau an Geflügel und Tauben
aller Raſſen. Die Schau legt Zeugnis dafür
ab von dem Fleiß der Züchter und von der
Bedeutung der deutſchen Geflügelzucht für
unſere Ernährungswirtſchaft.

Staatliche Sonderprämien, ferner Prämien
des Vereins und anderer Stellen u. a. auch
ein Preis des Oberbürgermeiſters ſind für dieſe
Schau für gute Leiſtungen ausgeſetzt. Ein Gang

durch die eflügelſchau zeigt die Vielſeitigkeit
und den züchteriſchen Wert der ausgeſtellten
Tiere. Ueber 600 Hühner, Tauben und anderes
Eeflügel findet man wohlgeordnet in ſauberen
Käfigen untergebracht. Bei den Hühnern ſieht
man wieder alle Raſſen, wirklich ſchöne Tiere,
die gute Zuchtergebniſſe verſprechen. Beſondere
Erwähnung verdient die wunderbare Kollektion
rebhuhnfarbiger und ſilberhalſiger Jtaliener,
ferner die weißen amerikaniſchen Leghorn, die
Zwerghühner und die Rieſenbronze-Puten,
Enten und Gänſe ſind in den verſchiedenſten
Exemplaren zur Schau geſtellt.

Bei den Tauben finden wir wieder eine
ſchöne Zuſammenſtellung erſtklaſſiger und wert
voller Tiere. Beſonders herausgeſtellt iſt wieder

die große Kollektion Trommlertauben,
eine Spezialität der halliſchen Taubenzüchter,
in der alle Kropfarten vertreten ſind. Schöne
Tiere findet man ferner unter den Luchs
tauben, Koburger Lerchen und beſonders unter
den Brieftauben,

Die Sonderausſtellung des halliſchen v
logiſchen Gartens bietet eine Anzahl wunder
barer Faſanen, Tauben und fremdländiſche
Wildtaubenraſſen, während das Tiergeſund-
heitsamt Halle eine große Zahl Präparate
über Geflügelkrankheiten zur Schau ſtellt.

Zum erſtenmal veranſtaltet der Ornitho
logiſche Verein eine Werbeſchau, die Modelle
von vorſchriftsmäßigen Ställen und Küken
heimen zeigt.

Morgen wieder Jnugendfilmſtunden
Am morgigen Sonntag werden erneut

Jugendfilmſtunden der Hitler-Jugend ſtatt
finden.

Während bisher meiſt geſchichtliche Stoffe
Jnhalt der in dieſen Stunden gezeigten Filme
waren, ſteht dieſes Mal die geſtaltende Kunſt
im Mittelpunkt. Burgtheater“ mit der
Meiſterleiſtung Werner Krauß' gelangt morgen
um 9 und 11 Uhr im Thaliatheater zur
Aufführung. Gerade dieſes ernſte Werk wird
zu ſeinem Teil zum Sinn des morgigen Sonn
tages beitragen.

Um 1000 Mark bekrogen
Was den A2jährigen P. aus Halle eigentlich

dazu getrieben hat, ſeine gute Stellung aufs
Spiel zu ſetzen und den groben Vertrauens
bruch zu begehen, wegen deſſen er ſich geſtern
vor dem halliſchen Schöffengericht zu verant
worten hatte, konnte nicht geklärt werden,
da der ſonſt völlig geſtändige Angeklagte hier
keine Auskunft gab.

Der Angeklagte war von Mitte April dieſes
Jahres in der Umgebung Halles auf einem
Jnduſtriewerk als Angeſtellter tätig. Er ver
ſtand ſein Fach, und ſein Betriebsführer war
mit ſeinen Leiſtungen mehr als zufrieden. Am
18. Mai trat P. an den Betriebsführer mit
der Bitte heran, ihm doch 475 RM. bis zum
8. Auguſt zu leihen, er brauche das Geld not
wendig zu einem Erbſchaftsprozeß und werde
an dem angegebenen Tage die Summe wieder
zurückerſtatten. P. erhielt das Geld und tat
weiterhin ſeine Pflicht es ſchien aber mit der
erhofften Erbſchaft irgend etwas nicht zu
ſtimmen, entweder hatte ſie P. nur erfunden,
um einen Grund zu der Anleihe zu haben, oder
aber die Erbſchaft war ins Waſſer gefallen;
denn P. erſchien am 7. Auguſt zum letzten
Male zum Dienſt. Der Tag der verſprochenen
Rückzahlung war zugleich der Tag ſeines
Fernbleibens.

Da wurde der Betriebsführer doch ſtutzig,
er ließ die Bücher genau nachprüfen und da
wurde feſtgeſtellt. daß P. während der wenigen
Monate ſeiner Tätigkeit von dem Betriebs
führer noch Gelder für Jnvalidenmarken in
Höhe von 528,20 RM. für Gefolgſchaftsmit-
glieder angefordert, dieſe Gelder aber für ſich
verbraucht hatte, ſo daß der Geſamtſchaden
rund 1000 RM. betrug. Der Angeklagte war
bereits einmal wegen Betrugs vorbeſtraft, es
wurde ihm aber ſein volles Geſtändnis zugute
gerechnet, wie die Tatſache, daß er von der
veruntreuten Summe bereits 400 RM. wieder
abgedeckt hat und auch die Reſtſumme noch
abtragen will. Erſchwerend aber ſprach der
grobe Vertrauensbruch gegen den Angeklagten,
der wegen Betrugs in zwei Fällen antrags-
gemäß zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt wurde.

Die Großdeutſche Binnenſchiffahrk
Vortrag im Seminar für Verkehrsweſen
Jm Seminar für Verkehrsweſen an der

Martin Luther Univerſität ſprach geſtern
Reichsfachgruppenwalter Hauſchul z, Berlin,
über Die Binnenſchiffahrt im großdeutſchen
Wirtſchaftsraum“.

Nach einleitenden Worten von Prof. Dr.
H. Wolff, dem Leiter des Seminars, ſtellte
der Reichsfachgruppenwalter die Leiſtungen
der großdeutſchen Binnenſchiffahrt in klarer
Weiſe heraus

Wie groß die Bedeutung des Mittelland
kanals ſei, das beweiſen wohl folgende Zahlen
am beſten: Für den Weſt-Oſt-Verkehr rechne
man mit einer Beförderung von 10,5 Mill.
Tonnen und für den Oſt-Weſt-Verkehr mit
3,5 Mill. Tonnen jährlich.

Jm ganzen beſitze die deutſche Binnen
ſchiffahrt 13 700 Kilometer Waſſerwege und
2200 Kilometer künſtliche Waſſerſtraßen. 17 881
Fahrzeuge mit und ohne Triebkraft mit zu
ſammen 6,5 Millionen Tonnen und 850 000 PS
ſeien in Betrieb. Daß die Binnenſchiffahrt
auch ihren Anteil an dem geſteigerten Verkehr
habe, bewieſen folgende Zahlen: im Jahre 1913
wurden 96 Millionen Tonnen befördert, 1922
42 Millionen, Tonnen, 1937 133 Millionen
Tonnen und für das Jahr 1938 iſt eine
weitere gewaltige Steigerung zu erwarten.

r-Ö
Der mitteldeutſche Menſch

Wittenberger Univerſitätsvorträge eröffnet

Drahibericht unseres nach Wittenberg
entsandten Mitarbeiters

Die von dem Kollegium der Profeſſoren
Wittenberger Stiftung“ zuſammen mit dem
Direktor der Luther- Halle angekündigten
Wittenberger Univerſitäts-Vor-
träge, die damit zum zweiten Male durchg. werden, haben einen ausgezeichneten

ge aufzuweiſen. Das altehrwürdige
Refektorium der LutherHalle vermochte geſtern
abend die vielen Zuhörer kaum zu en
ein ſchöner Beweis für das große Jntereſſe,

den Arbeiten der
überhaupt unſerer

das man in Wittenber
Profeſſoren un

niverſität entgegenbringt.

Profeſſor Dr. von Wolff, der Direktor
des Mineralogiſchen Jnſtituts, begrüßte die
Herren im Namen des Ephorus des Kollegiums,
wobei er der Hoffnung Ausdruck gab, daß
durch dieſe winterlichen Veranſtaltungen das
Band der traditionellen Freundſchaft
w Halle und Wittenbergmmer feſter geknüpft werde. Nach der Be
i ngranſpräche des Direktors der Lutherda e, Dozent lic. theol. Oskar Thulin,

eröffnete der Prorektor der MartinLuther
Univerſität und Direktor der Landesanſtalt
für Volkheitskunde, Profeſſor Dr. Walther
Schulz, mit einem Lichtbildervortrag über
das Thema „Der vorgeſchichtliche Menſch im
mitteldeutſchen Raum“ die Reihe der vier vor
ger Vorträge Hallenſer Hochſchullehrer
in Wittenberg, die auch zu dieſem Semeſter
wieder unter dem Ramenthemg ſtehen „Erbe
und Aufgaben des mitteldeutſchen Raumes“.

Ungemein anſchaulich zeichnete der Vor
tragende Mitteldeutſchland als ein Land der

rößten und ſtärkſten Spannungen. Schon nach
er großen Vereiſung ſei es beſiedlungsfähig

geweſen; ſeine eigentliche Bevölkerungs
geſchichte beginne aber erſt mit der jüngeren
Steinzeit, im dritten bis vierten Jahrtauſend
vor unſerer Zeitrechnung. Durch Vorweiſen

zahlreicher Funde ſtellte Profeſſor Dr. Schulz
heraus, daß alle damaligen Kulturen in
unſerem Raum von nordraſſiſchen Menſchen
getragen wurden.

Nach einer Charakteriſierung der Band
keramik, die in unſerer Heimat von Menſchen
einer mittelländiſchen Raſſe gepflegt würde,
re Prof. Dr. Schulz die um 2000 vor
unſerer Zeitrechnung eingewanderte dinariſche
Raſſe. Die hohe Blüte der Bronzezeit läßt
ſchließlich auf eine Einheit in Mitteldeutſch
land ſchließen, aber auch hier war, aus den in
Hünengräbern geborgenen Dolchen, Aexten,
Gold ünd Bronzefunden zu ſchließen, die Höhe
der Kultur nordraſſiſcher Menſchen.

Nach einer eingehenden Würdigung der
Bedeutung der Jllyier für den mitteldeutſchen
Raum verfolgte der Vortragende im n
die Bevölkerungsgeſchichte Mitteldeutſchlands.
Nachdem im letzten Jahrhundert vor unſerer
Zeitrechnung ein großer Teil der germaniſchenBevölkerung ha Südweſtdeutſchland abge

wandert war, ſahen wir in unſerem Raum die
Hermunduren. Eine beſonders hohe Ent-
wicklung der Goldſchmiedekunſt weiſt dann auch
r das dritte Jahrhundert auf. Abſchließend
ſtellte der Vortragende feſt, daß in der Stein
eit noch das Bauerntum die Wirtſchaft be
errſchte, in Mitteldeutſchland jedoch fanden

wir daneben auch ſchon ganz früh den Beruf
des Bergmannes. Und mit dem Hinweis
darauf, daß die größte mitteldeutſche Perſön
lichkeit, Martin Luther, der Sohn einer
Bergmannsfamilie war, ſchloß Prof. Dr.
Schulz ſeinen mit großem Beifall auf-
genommenen Vortrag. au.

Soliſt: Andres Segovio
Das I. Philharmoniſche Konzert

Abweichend von ihrem bisherigen Brauch
eröffnete die halliſche „Philharmonie“ ihren
diesjährigen Konzertwinter mit einem Soliſten
abend, den ein einziger Künſtler beſtritt:
Andres Segoviag, der berühmteſte Gitarriſt
der Zeit, der ganz für ſein Jnſtrument lebt

und beſtrebt iſt, es im Konzertſaal wieder auf
leben zu laſſen.

Die geradezu unwahrſcheinliche Beherrſchung
des Jnſtrumentes durch Segovia laſſen ſolche
Abende zu einem intereſſanten Erlebnis
werden; ob es jedoch möglich ſein wird, die
Gitarre als Konzertinſtrument wieder einzu
führen, das kann bezweifelt werden. Zumindeſt
iſt die Gitarre wohl mehr für intimere Ver
anſtaltungen als für ſolche in den heutigen
großen Konzertſälen beſtimmt. Selbſt dem auf
merkſamſten Hörer entgeht im weiten Konzert
raum ſo manche Feinheit; unſer Ohr und auch
das Gefühl ſind durch die heutigen Konzert
inſtrumente vielfach auf kompaktere, oder
wenigſtens andersartige Klänge bzw. Reize
eingeſtellt. Wenn Andreas Segovia dennoch
das Publikum faſt zwei Stunden lang im
Banne hielt, ſo iſt das der künſtleriſchen
Virtuoſität zu danken, mit der er die Gitarre
meiſtert.

An Originalwerken für Gitarre gibt es
reiche Auswahl. Das zeigte das Programm,
das Andres Segovia bot. Die „Kleinen Stücke“
von Roberto di Viſco, dem Gitarriſten am
Hofe Ludwigs XIV., ſowie ein „Allegramento
et Giga“ des Breslauer und Dresdener
Gitarriſten Silvius Leopold Weiß (1680--1750)
ließen erkennen, daß für die Gitarre anſpruchs
volle, ſchöne Werke geſchrieben wurden. Auch
Johann Sebaſtian Bach war mit einer Lauten-
kompoſition (Prélude, Fuga und Bourrée)
vertreten. Ein reizendes Minueto von Haydn
ſchloß den erſten Teil der Vortragsfolge, die
dann in ihrem zweiten Teil neben den wunder
voll zart geſpielten MozartPariationen von
Fernando Sor (1778-1839) zeitgenöſſiche
Gitarre-Kompoſitionen von Granados und
Albeniz brachte. Der Beifall für Andres
Segovias Kunſt war ſehr herpim.

urt Simon.

Charlotte Krauß (bisher am Stadt
theater Halle) wurde nach erfolgreichem Eaſt
ſpiel als Eliſabeth in „Tannhäuſer“ als erſte
jugendlich-dramatiſche Sängerin für die nächſte
Spielzeit an das Opernhaus Breslau ver
pflichtet.

Rakſchläge zum guten Spielplan

Bernd Böhle: „Station 15“
Bernd Böhle ſchildert in dieſem ſpannen

den Schauſpiel das Leben des Wächters einer
amerikaniſchen Schiffahrtsſtation im nördlichen
Eismeer. Der Deutſche Johannes Dimroth hat,
nachdem er aus der Kriegsgefangenſchaft ge
flohen war, zwanzig Jahre im ſibiriſchen Ar
wald gelebt, bis er von einer amerikaniſchen
Expedition mitgenommen wurde. Jn die Zivi-
liſation kann er ſich nur ſchwer wieder ein
gewöhnen, ſo daß er gern einen zehnjährigen
Vertrag für Station 15 unterſchreibt. Mit
einem ehemaligen Strafgefangenen zuſammen
hauſt er auf den Alsuten. Nach vier Jahren
ſucht er eine Frau. Eine amerikaniſche Sekre
tärin im Zentralamt für die Außenſtationen
im Pazifik, die deutſcher Abſtammung iſt, folgt
ihm, vermag aber das Leben in der Einſamkeit
nur drei Jahre mit dem Mann zu teilen. Er
lernt verſtehen, daß er von der Frau, die ein
Kind erwartet, zu viel verlangt hat. Als ein
deutſches Schiff Station 15 paſſiert, ſchickt er
ſie in die alte Heimat, in die er ihr ſpäter als
ein gewandelter Menſch folgen wird.

Für die aus dieſem Entwurf ſich ergeben
den Konflikte fand Böhle eine volksverſtänd
liche und ergreifende Form, ſo daß das Werk
eine nachhaltige Bühnenwirkung auslöſt.

Karl Künkler.

Unbekannker Tinkorekko

in Bamberg enldeckt
Die Bamberger Domverwaltung hatte in

vorigen Jahr der Oberen Pfarrkirche in Bam
berg im Austauſch gegen ihren VeitStoßAltar
ein großes Gemälde überwieſen, das einem un
bekannten Schüler Tintorettos zugeſprochen
wurde. Dieſes Bild, „Mariage Himmelfahrt
darſtellend, iſt jetzt von dem Wiener Kunſt
wiſſenſchaftler Dr. Johannes Wilde als ein
Originalwerk von Tintoretto erkannt worden
das um 1555 entſtanden iſt.
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In die Spendenliſte des Winterhilfswerkes trugen
s e ein: die Gefolgſchaft des Telegrafenamtes,e nſprechamt Halle 200 RM. Paul Bantelmann, Mans

der Str. 45, 120 R Rabattſparverein, Privat
Himmermannſtraße. 100 RM. Karl Breitkopf, Turm-
raße 93, 100 RM.; Hans Badſtein, Brüderſtr. 15,
m. Dr. Kutat, Bernburger Stt. 25, 190 K.
Wienrich Eo, 120 RM.; Otto Hein, Gr Steinſtr.
120 RM. Friedrich Knape 150 RM. H. Wenk, Rudolf-
HaymStr. 32, 100 RM. Wilhelm Janſſen, Liebenauer
Str, 162, 500. RM. Weymar, Kirchnerſtr. 18a, 500 RM.

Fölſche, Hagenſtr. 5, 3000 RM. H. Buchholz, Haupt
vahnhofswirtſchaft. 1500 RM. Bernhard Bauer, Große
Steinſtraße 71, 100 RM. Dr. med. Taggeſelle, Hinden
vurgſtraße 37, 180. RM. Dr. Gerhard Studtmann,
Friedrichſtr. 25/26, 300 RM. Jakobs Wilke, Platz der
S. 10, 300 RM. Gerhardt Gräfe, Friedrichſtr. 17,
goo RM. Bruno Paris, Domvlatz 9, 1000 RM. Alpers

Bohn ittelſtr. 2, 100 RM. Kurt Günther, Friedrich
ſtraße M.; Joſef Göbel. Thüringerſtr. 4,
j20 RM. Rud. ödke 100 RM. Cröllwitzer Papier-fabrik 1000 RM. Willy Kolbe, Wilhelmſtr, 19, 100 RM.
Fr. Klee, Dryanderſtr. 19, 100 RM.

Bei Coronel und den Falklandinſeln
Gedenken in der Volksbildungsſtätte Halle
Von deutſchem Heldentum zur See, von

verſchlagenen Kriegsliſten und Huſarenſtreichen
tapferer Seeleute, von Kriegsglück und etragikvor einem Vierteljahrhundert ſprach vitſer

Tage einer, der dabei war. Marineoberſtabs-
arzt Dr. Lange (Halle) im Saale der
Volksbildungsſtätte Halle vor einer
mit atemloſer Spannung lauſchenden Zuhörer
ſchaft, unter der ſich auch einige Ueberlebende
des Kreuzers „Dresden“ befanden, jenes Kreu-
ers, der zu dem ſiegreichen Geſchwader desKpnirals Graf Spee gehörte, das damals un

ſterblichen Ruhm ſich errang. Jn ſchlichter,
ungemein ſympathiſcher Weiſe plauderte der
Redner über ſeine Erinnerungen an jene große
Zeit, die. wie die Zeit der genialen Reichs
und Volkserneuerung durch Adolf Hitler, zu
den größten Zeiten der deutſchen Geſchichte

ehört. Reicher Beifall dankte dem Rednerfür ſeine feſſelnden Ausführungen.

Jm März wird Halle ein zweites Mal
Gelegenheit haben, den Redner zu hören, und
war über ſeine abenteuerliche Flucht vor der
Kriegsgefangenſchaft und ſeine geglückte Heim
kehr in das von Feinden umringte Vaterland.

Vom Monke Roſa zum Malterhorn
Der Zweig Halle des Deutſchen Alpen-

vereins hielt ſeine Novemberſitzung im
überfüllten größten Hörſaale der Univerſität
ab. 15 neue Mitglieder wurden aufgenommen,
Der Zweig Auſtria in Wien hatte zum
100. Geburtstag des Dolomiten-Erſchließers
Paul Grohmann eine beſondere Feier ver
anſtaltet, zu der der Zweig Halle ſeinen Schrift
führer entſandt hatte. Der Vereinsführer des
Zweiges Auſtrig, Hofrat Pichel, und Pfarrer
M. Roenneke würdigten die Verdienſte des
großen Wiener Alpiniſten, der bekanntlich aus
Mitteldeutſchland ſtammt.

Darauf ſprach der Jugendführer des Zweiges
Halle Dr. R. Graf an Hand ganz hervor
ragender Lichtbilder über ſeine Hochtouren in
den Walliſer Alpen. Die drei Jugendführer
des Zweiges Halle Dr. Graf, Max Göhre
und Fräulein U. Pfaffe hatten im Jahre
1937 mehrere Viertauſender des Monte-Roſa
Stockes von der italieniſchen Seite her be
ſtiegen. Beim Matterhorn hatte ſie ein
Schneeſturm am italieniſchen Grat zur Rück
kehr gezwungen. Jn dieſem Sommer beſtiegen
Dr. Graf und Fräulein G. Witte das
4482 Meter hohe Matterhorn, den ſtolzeſten

Berg der Walliſer Alpen über den italientſchen
Grat. Herrliche Lichtbilder nach eigenen Auf
nahmen vermittelten der zahlreichen Zuhörer
ſchar ein großes, eindrucksvolles Bergerlebnis.

Schädlingsbekämpfung im Obſtbau

Ein Hinweis des Oberbürgermeiſters

Zu einer der wichtigſten Maßnahmen im
Obſtbau gehört die Schädlingsbekämpfung.
Große Mengen des koſtbaren Obſtes können
durch Schädlinge vernichtet werden. Der Ober
bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde weiſt
daher erneut auf die Reichspolizeiverordnung
vom 29. Oktober 1937 über Schädlings
bekämpfung im Obſtbau hin. Danach ſind alle
Eigentümer und Nutzungsberechtigte von Obſt
bäumen und Sträuchern verpflichtet, bis zum
1. März jeden Jahres abgeſtorbene und im Ab
ſterben begriffene, ferner ſtark von Krankheiten
befallene Obſtbäume und Sträucher zu be
ſeitigen. Ebenſo müſſen ſie ſachgemäß aus
gelichtet werden. Flechten, Mooſe und alte
Borke ſind zu entfernen. Raupenneſter und
Fruchtmumien ſind ebenfalls zu entfernen und
zu verbrennen. Obſtbäume, an denen die Durch
führung dieſer Maßnahmen wegen ihrer Höhe
nicht mehr möglich iſt, ſind zu verjüngen oder,
wenn das nicht möglich, zu entfernen. Die
Durchführung dieſer Maßnahmen kann er
zwungen werden.

Lebende Lianen im Zoo
Durch einen Zufall iſt der Zoologiſche

Garten in den Beſitz zweier ſogenannter grü
ner Baumſchlangen aus dem tropiſchen
Südamerika gekommen.

So abſchreckend im allgemeinen Schlangen
auf den Beſchauer wirken, dürfte doch beim
Anblick dieſer wundervollen graziöſen, über
ſchlanken Tierchen, die mehr einer grünen
Lianenranke als einem lebenden Tier g n.
kaum jemand ein unangenehmes Gefühl haben.Dazu kommt noch, daß e gänzlich ungefährlich

ſind und, ohne daß man Gefahr läuft, gebiſſen
zu werden, in die Hand genommen werden
können. Allerdings ſind ſie nicht leicht zu
pflegen, da die Anſprüche, die ſie an die Nah
rung ſtellen, die ausſchließlich aus kleinſten
s e beſteht, ziemlich ſchwer zu erfüllen
ind.

Geſundheitsſchuß für Jugendliche

Keine Anſtellung in verſeuchtem Haushalt
Zum Schutze jugendlicher Arbeitnehmer vor

Anſteckung durch tuberkuloſe Haushaltmitglieder
hat der Reichsinnenminiſter angeordnet, daß
das Geſundheitsamt bei ſeinen fürſorgeärzt-
lichen Maßnahmen den Vorſteher eines Haus
halts, in dem eine anſteckende Tuberkuloſe er
mittelt iſt, darauf hinzuweiſen hat, daß er keine
jugendlichen Perſonen in ſeinem Haushalt an
ſtellen darf. Der Haushaltsvorſtand iſt darauf
aufmerkſam zu machen, daß er zivil- und ſtraf
rechtlich haftbar gemacht werden kann, wenn
er gegen dieſes Gebot verſtößt. Jm der
Weigerung, der Weiſung Folge zu leiſten, muß
ſich das Geſundheitsamt mit dem zuſtändigen
Arbeitsamt in Verbindung ſetzen, um den Ein
tritt Jugendlicher in dieſen Haushalt zu
verhindern

Fahrrad ſtand im Wege. Gegen 14.50 Uhr
fuhr geſtern ein Perſonenkraftwagen vor dem
Grundſtück Marktplatz 16 ein dort ſtehendes
Fahrrad an und beſchädigte es leicht.

Noch gut abgegangen. Um 13.30 Uhr wurde
geſtern am Steintor ein Mann beim Ueber
queren der Fahrbahn von einem Motorrad
fahrer angefahren; er erlitt eine leichte Kopf
verletzung.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Bergmannstroſt

Am 21. November, 20.15 Uhr, Ortsgruppen Mit
gliederverſammlung im Schreberhaus Süd. Es
ſpricht der Stoßtruppredner Pg. Lothar Bothe aus
Berlin.

Ortsgruppe Berliner Straße
Montag, 21. November, 20.15 Uhr,

ders Hotel Schulungsabend für alle
Leiter.

Ortsgruppe Ranniſcher Platz

Dienstag, 22. November, 20 Uhr, in der Aula
der Torſchule Schulungsabend der Politiſchen Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Neumarkt
Dienstag, 22. November, 20.15 Uhr, im Neu

marktſchützenhaus Pflichtmitgliederverſammlung. Es
ſpricht der Reichsredner Pg. Walter Frielingsdorf
über „Nur Männer machen Geſchichte“.
Ortsgruppe Roßplatz

Mittwoch, 23. November, 20.15 Uhr, im Neu
a rttſchüsenh aus Pflichtmitgliederverſammlung, ver
d mit Lichtbildervortrag „Der Freiheitskampf

er Sudetendeutſchen“. Redner Pg. Oßwald. Mit
gliedsbücher und Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen.
Ortsgruppe Waſſerturm Süd
er e neretag 24. November, 20 Uhr, Pflichtmit
Sliederverſammlung im Hofjäger. Die Bildſtelle
Amt „Der Freiheitskampf der Sudetendeutſchen“.
Amt für Beamte Reichsbund Deutſcher Beamten

Fachſchaft X (Gemeindebeamte)

Am 20. Nov 2 F fts iRoten Rez. ember, 20 Uhr, Fachſchaftsabend im

g S-Kreisfrauenſchaft Halle-Stadt
Semeinſchaftsabende des Deutſchen Frauenwerkes

Montag 21. November, 20 Uhr: Ortsgr. Hof
im Hofjäger; Ortsgr. Univerſität im St. Niko

in Schnei
Politiſchen

laus; Ortsgr. Leuchtturm im Leuchtturm; Ortsgr.
Hallmarkt im Haus an der Moritzburg; Ortsgr.
Johannesplatz in der Schänke AltHalle (Haus-
muſik); Ortsgr. Landrain in der Gaſtſtätte Thomas
(Hausmuſik).

Dienstag, 22. November, 20 Uhr: Ortsgr. Gie
bichenſtein im Thomaſiushaus; Ortsgr. Steintor
im St. Nikolaus (Hausmuſik); Ortsgr. Freiimfelde
in der Lehr und Beratungsſtelle des Deutſchen
Frauenwerkes, Gr. Ulrichſtraße 10; Ortsgr. Kaiſer
platz in der Gaſtſtätte Thomas; Ortsgr. Berliner
Straße in Schneiders Hotel.

Mittwoch, 23. November, 20 Uhr: Ortsgr. Rats
hof in Stadt Hamburg (Hausmuſik).

Donnerstag, 24. November, 20 Uhr: Ortsgr.
Geſundbrunnen im Schrebergarten am PaulRiebeck

Stift.
Freitag, 25. November, 20 Uhr:

Ranniſcher Platz im Schweizerhaus.
Ortsgruppe

Volksbildungsſtätte Halle
Jm Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1,
finden folgende Veranſtaltungen um 20.30 Uhr ſtatt

Montag, 21. November: Landwirtſchaftsrat Pg.
Johannes Jae ger „Das verachtete Kaninchen Ift
unſere Ernährung ſichern und liefert Rohſtoffel“ (mit
Lichtbildern), Gebühr 30 Pf., Hörer 10 Pf.

Dienstag, 22. November: Pg. Paul Oßwald
Deutſche Freimaurerei, ihre Organiſation, Lehrart und

internationalen Zuſammenhänge“ (mit Lichtbildern).
Geführ für dieſe Vortragsreihe (drei Abende) 50 Pf.

Donnerstag, 24. November: Pg. Bernhard Thüm
me l. Wir ſuchen unſere Ahnen“. Gebühr für dieſe
Vortragsreihe (zwei Abende) 30 Pf.

Freitag, 25. November: Pg. Otto Keller „Neues
vom Vogelſchutz“ (mit Lichtbildern). Gebühr 80 Pf.,
Hörer 10 Pf.

Sonntag, 27. November: Pg. Otto Keller: „Praktiſche
Uebungen und vogelkundliche Beobachtungen im Stadt
wald“. Treffpunkt: morgens 8 Uhr Brandberge (End
ſtativn der Straßenbahnlinie Nr. 8). Gebühr 20 Rpf.,
Hörer frei!

Der Vortrag von Pg. Heinz Julius Nieboff:
„Beim Kronewirt iſt heut' Jubel und Tanz“ wird von
Mittwoch, 28. November, auf Donnerstag, 24. November,
verſchoben. Beginn 20.30 Uhr im Hörſaal der Landes
anſtalt für Voltheitskunde, Richard-Wagner-Straße 9/10.
Gebühr 20 Rpf., Hörer frei!

e
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Stotzer- und Sporſſoppen 17.90 24. 29.
mit unserer lmmerglatt-Einlage
39

Sportſoppen mit Pelz gefötten 69

lodenſoppen 1175Taschen mit leder eingefabt 24.50

lang 36.50GSolfhosen 5.90
Breeches 4.90
Anzughosen 3.40
Cordhosen 4.25
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Mißglückte Gaunerei
wik verfallenem Hundertmarkſchein

Gefängnis für 22jährigen Betrüger
Zeitz. Trotz ſeiner erſt 22 Jahre war der

aus Hamburg ſtammende Siegfried Warten-
berg bereits fünfmal wegen verſchiedener
Eigentumsdelikte vorbeſtraft. m Sommer
ließ der leichtſinnige junge Menſch ſeine Ar
beitsſtelle in Hamburg im Stich und fuhr mit
dem Fahrrad nach Mitteldeutſchland. Am
11. Auguſt kam er auch nach Predel (Kr. Zeitz),
wo er in einer Gaſtwirtſchaft übernachtete. Am
andern Morgen legte er der Wirtin zur Be
zahlung der Rechnung einen Hundertmarkſchein
vor, den die Frau zu ihrem Glück nicht wechſeln
konnte. Als ſie ihr Mädchen zu Nachbarn zum
Wechſeln ſchickte, ſtellte man dort feſt, daß es
ſich um einen längſt außer Kurs befind
lichen Geldſchein handelte. W. wurde ver
haftet; im Zeitzer Gefängnis gab er zunächſt
einen falſchen Namen an und behauptete, bis
her noch unbeſtraft zu ſein. Nachforſchungen
brachten aber bald Aufklärung über ſeine Per
ſönlichkeit.

Wegen der verſuchten Gaunerei mit dem
verfallenen Hundertmarkſchein wurde W. jetzt
wegen Rückfallbetruges zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt vom Schöffengericht Weißen
fels verurteilt.

Boreoif für allCumm e e Sporlaiiet Bieder
3000 Doppelzenkner Heu mehr

Arbeitsdienſt entwäſſert 400 Morgen

Zerbſt. Die im Mai ins Leben gerufene
Meliorationsgenoſſenſchaft Hagendorfer Nuthe
hat mit der praktiſchen Arbeit begonnen. Das
oberhalb des Dreetzer Teiches beginnende
400 Morgen große ſumpfige Wieſengelände,
das ſich bis nach Nedlitz hinzieht, wird ent
wäſſert. Die Arbeiten werden wieder von
der Reichsarbeitsdienſt- Abteilung Nedlitz aus
geführt und zwei Jahre in Anſpruch nehmen.
Nach Fertigſtellung dieſer Meliorationen hofft
man, auf dieſem 400 Morgen großen Wieſen
gelände rd. 3000 Doppelzentner Heu mehr
ernten zu können. Das ſind, umgerechnet nach
den üblichen Sätzen, 200 000 Liter Milch und
6000 Kilogramm Rindfleiſch mehr. Auch wenn
dieſe Rechnung nur zum Teil aufgehen ſollte
ſo iſt der Erfolg dieſer Arbeiten in bezug auf
die Sicherſtellung unſerer Ernährungslage doch
von Bedeutung.

Der Beginn der Entwäſſerungsarbeiten
wurde im Rahmen einer ſchlichten Feier durch
geführt. Die Arbeitsdienſtabteilung Nedlitz
war angetreten. Neben den Vertretern der
Parteigliederungen hatte ſich auch Landrat Dr.
Hinze Wert der auf ein Wort des
Gauleiters Loeper, das dieſer einmal in
den Kampfjahren geprägt hatte, hinwies, und
das lautet: „Dem Tapferen wächſt die Waffe
aus der Fauſt.“

Fünf Biere und ein Schnaps
Dann mit dem Auto gegen einen Eiſenmaſt

Weißenfels. Am 30. Auguſt war der
24jährige Heinz Müller aus Leipzig mit
einem Arbeitskameraden im Kraftwagen
unterwegs. Dabei kehrte man verſchiedentlich
in Gaſtwirtſchaften ein und trank Bier und
Schnaps. Mit großer Geſchwindigkeit fuhr
dann M. mit dem Kraftwagen von Weißenfels
nach Zeitz. Als M. bei der Ueberquerung des
Bahnüberganges in Theißen die Geſchwindig
keit nur auf 50 Kilometer herabminderte,
verlor er die Gewalt über den Wagen, der
ſchließlich an einem eiſernen Maſt landete.
M. wurde zwar nur leicht verletzt, aber ſein
Arbeitskamerad mußte beſinnungslos ins
Krankenhaus gebracht werden.

erheblich beeinfluſſe.
M. wurde zu einer Geldſtrafe von 100 RM.,
hilfsweiſe 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Halkender Laſtzug zu ſpäk bemerkt
Unfall auf der Reichsautobahn

Coswig. Auf der vor kurzem neu eröffneten
Reichsautobahn hielt ein Laſtzug in der Nähe
der Wittenberger Abzweigung, um einige
Arbeiter, die der Fahrer vom Reichsautobahn
lager Köſelitz mitgenommen hatte, abſteigen
zu laſſen. Jm ſelben Augenblick kam aus der
e w Richtung ein anderer Laſtkraftwagen,

eſſen Fahrer den haltenden Laſtzug bei dem
nebligen Wetter zu ſpät bemerkte. Er
verſuchte noch, ſein Fahrzeug herumzureißen.
Dadurch wurde auch ein Zuſammenſtoß ver
mieden, aber die Türklinke ſtreifte die Seiten
wand des haltenden Laſtzuganhängers. Der
Stoß war noch ſo ſtark, daß die Arbeiter von
dem Anhänger auf die Autobahn geſchleudert
wurden. Drei von ihnen wurden ſchwer
verletzt und von einem vorbeikommenden
SA.Oberſturmbannführer im Kraftwagen nach
Deſſau ins Krankenhaus gebracht. Die übrigen
Arbeiter wurden leichter verletzt.

Magdeburg. (Frau Emma Seldte f.)
Die Mutter des Reichsarbeitsminiſters Franz
Seldte, Frau Emma Seldte, iſt nach kurzem
Krankenlager im 83. Lebensjahr geſtorben.

mitteldeutſches Land

Dr. LeyKrankenhaus in Weißenfels
Grundſteinlegung durch Vertreter des Keichsärzkeführers

Weißenfels. Freitag vormittag fand auf
dem großen Gelände an der Naumburger
Straße im Rahmen eines Betriebsappells der
Stadtverwaltung die Grundſteinlegung zum
erſten nationalſozialiſtiſchen großen Kranken
hausbau ſtatt. Als Vertreter des Reichsärzte
führers Dr. Wagner und im Auftrage des
Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley war der
ſtellvertretende Leiter des Fachamtes „Ge
ſundheit“ in der DAF., Dr. Vöcke, erſchienen.

Jn ſeiner Feſtanſprache wies Bürgermeiſter
Pg. Vogeler, nachdem er als Vertreter des
Gauleiters den Kreisleiter beſonders begrüßt
hatte, auf die über 20jährige Entſtehungs-
geſchichte dieſes Bauwerkes hin und ſchilderte
die unzureichenden Maßnahmen, die in der
Syſtemzeit getroffen wurden. Erſt nach der
Machtübernahme, nachdem die Partei und ins
beſondere die Deutſche Arbeitsfront ſich dieſes
Krankenhausbaues angenommen haben, ſei es
möglich geweſen, innerhalb eines Jahres, die
Vorarbeiten ſo zu beſchleunigen, daß nun der
Grundſtein gelegt werden konnte. Er über
gab die Bauſtelle ihrer Zweckbeſtimmung.

Darauf ſprach Pg. Dr. Vocke im Auftrage
des Reichsorganiſationsleiters. Das Kranken
haus habe die Aufgabe, der Gefunderhal-
tung und Heilung der Menſchen zu dienen,
eine Aufgabe, die heute, nachdem der Menſch
wieder im Mittelpunkt des Geſchehens ge
treten ſei, beſonders wichtig geworden iſt;
zweitens ſoll ein Krankenhaus eine Pflege
ſtätte der Wiſſenſchaft ſein; denn nur die
Wiſſenſchaft gebe die Grundlage dafür, zu
einer noch ſchnelleren Heilung zu kommen, als
es bisher möglich ſei. Schließlich habe auch

das Krankenhaus ſich der Sorge der Ausbildung
des Nach wuchſes anzunehmen; er ſtelle die
Forderung auf, daß ſich alle Angehörigen des
Krankenhauſes am Reichsberufswettkampf be
teiligen mögen; denn gerade hierdurch ſei Ge
währ geleiſtet, daß die Leiſtungsfähigkeit des
einzelnen ſich immer weiter verſtärke.

Nachdem die Urkunde über die Grundſtein
legung verleſen worden war. nahm Pg. Dr.
Vocke im Auftrag des Reichsorganiſations
leiters die Grundſteinlegung vor und teilte
mit, daß dieſes Krankenhaus den Namen
„Dr.LeyKrankenhaus“ tragen wird.

Bauernführer in der Saung
Goslars neue Schulungsſtätte
Goslar. Jn den nächſten Tagen wird der

erſte Lehrgang in die „Reichsſchule des Reichs
nährſtandes für Bauernführer“ in Goslar ein
ziehen. Dieſe neueingerichtete Schulungsſtätte
dient der ſtändigen Ausrichtung des „Bauern
Führerkorps“. Aus den 24 Landesbauern
ſchaften ſoll jedesmal je ein Kreisbauernführer
herangezogen werden. Die Schulungsteilnehmer
finden für die zweiwöchigen Lehrgänge ein be
hagliches Heim vor. Jm Garten iſt ſogar eine
„Sauna“ finniſcher Art entſtanden. Man will
ſo verſuchen, die Bauernführer wieder mit
dieſer altgermaniſchen Art des Badens bekannt
zu machen und ſie anzuregen, ſich daheim mit
rigen Mitteln ein ähnliches Dampfbad zu

auen.

Die größke Harzbrücke im Ban

Vorarbeiten für die Okertalſperre
Oker. Jm Okertal oberhalb Romkerhall

wird an den umfangreichen Vorarbeiten für
den Bau der Okertalſperre gearbeitet. Erſt im
Laufe des nächſten Jahres kann an den
eigentlichen Talſperrenbau herangegangen
werden. Erſt muß die Provinzialſtraße vom
Tal auf die Höhe verlegt und Schulenberg
größtenteils umgeſiedelt werden. Jm
Zuge des Straßenbaues wurde mit dem Setzen
der Teile für die beiden neuen Brücken be
gonnen, auf denen die Straße das Okertal
kreuzen wird. Dabei entſteht die größte
Harzbrücke mit einer Weite von 300 Meter,
deren architektoniſche Geſtaltung und Aus
dehnung der Autobahnbrücke bei Witzenhauſen
über die Werra vergleichbar iſt. Die zweite
Brücke wird 120 Meter lang ſein.

Jüdin wurde freigeſprochen
8 218 ſchützt nicht die jüdiſche Raſſe

Salzwedel. Eine Volljüdin aus dem benach
barten Lüchow hatte zu einem Volljuden Be
ziehungen unterhalten und wiederholte Ver
ſuche der Abtreibung vorgenommen. Sie
wurde vom Schöffengericht Lüneburg durch ein
Urteil von grundſätzlicher Bedeutung frei
geſprochen.

Nach dem Bedeutungswandel des S 218
StrGB. nach der national ſozialiſtiſchen Revo
lution habe dieſer Paragraph den Charakter
einer völkiſchen Schutzbeſtimmung für den
Nachwuchs der ariſch-deutſchen Raſſe. Der
Jnhalt dieſer Rechtsform könne deshalb nicht
angewandt werden, um den Nachwuchs einer
Raſſe zu ſchützen, die dem deutſchen Volk
entgegenſteht. Die Anwendung des S 218 im
vorliegenden Falle würde gerade der völkiſchen
Zweckbeſtimmung des Paragraphen entgegen
wirken. Das deutſche Volk befinde ſich in einem
Abwehrkampf gegen die jüdiſche Raſſe, und die
für das deutſche Volk erlaſſenen Geſetze können
deshalb nicht als Schutzbeſtimmungen auf
Juden angewandt werden. Deshalb finde im
vorliegenden Falle der S 218 keine Anwendung.

Von einem Laſfauio erfaßt
Deſſau. Auf der alten Leipziger Straße,

an der Einmündung zum Peterholzhang, wurde
von einer Wehrmachtsabteilung ein Mann
gefunden, der ſchwer verletzt ſeitlich der Fahr
bahn lag und u. a. einen Genickbruch er
litten hatte. Der Mann muß in dem Augen
blick, als zwei in Richtung Bitterfeld fahrende
Laſtzüge ſich überholten, angefahren
worden ſein. Ein Wagen der Wehrmacht nahm
ſofort die Verfolgung auf; es gelang aber nur,
den einen Laſtzug anzuhalten. Der Fahrer
will von dem Unfall nichts bemerkt haben. Die
weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei
haben ergeben, daß der andere Laſtzug, der
einen gelben Anhänger hatte, das Kennzeichen
IP 127 527 trug.

Wekterwarke Magdeburg aufgelöſt

Auf Grund eines miniſteriellen Erlaſſes
wird die Wetterwarte Magdeburg am 30. No
vember aufgelöſt. Jhre Arbeiten werden
auf die Wetterwarten Berlin, Dresden, Erfurt
und Hannover verteilt.

Die Altmark und die linkselbiſchen Gebiete
mit Börde und Harz, mit Magdeburg und den
Kreiſen Sangerhauſen und Mans-
felder Gebirge kommen zur Wetterwarte
Hannover. Die Wetterwarte Berlin be
treut von dieſem Zeitpunkt an die rechts
elbiſchen Gebiete, das Anhalter Gebiet bis
Bitterfeld, Wittenberg und Herz

berg. Zu Dresden kommt ein kleiner Teil
des Gaues Halle- Merſeburg mit Delitzſch,
Torgau und Liebenwerda, während
Erfurt den Bezirk Halle, Merſeburg,
Querfurt, Eisleben, Weißenfels
Zeitz, Naumburg und Eckartsberga
betreuen wird.

Für eine ſchnelle Uebermittlung der Wetter-
berichte von dieſen Wetterwarten im alten
Bezirk der Magdeburger Wetterwarte iſt
Vorſorge getroffen.

Geprüfte Kurzſchriftler
Das Prüfungsamt für Kurzſchrift bei der

Jnduſtrie- und Handelskammer Halle hielt
kürzlich eine Geſchäftsſtenographenprüfung ab.
Die Prüfung, die eine gute Beteiligung auf
wies, brachte wieder ausgezeichnte Ergebniſſe.
Von 67 Teilnehmern erhielten 49 das Zeugnis
des Prüfungsamtes und damit die Anerkennung
ihrer kurzſchriftlichen Leiſtung.

Die Prüfung beſtanden „mit Auszeichnung
Wolfgang Dähnhardt und Johanna Goede in
Bitterfeld bei einer Geſchwindigkeit von
150 Silben in der Minute. Die Note „ſehr
aut“ erhielten die Arbeiten von Eva Koßmann,
Bitterfeld bei 240 Silben Jrmgard
Röthling. Halle und Urſula Dreuſe,
Merſeburg bei 180 Silben, Robert Splet-
ſtößer, Bitterfeld. Richard Höche, Ruth
Müller, Urſula Straſſer. alle Halle, Ruth
Meyer, Jeßnitz, Jlſe Wagner. Leung und
Gerda Liſch, Zeitz, bei 150 Silben.

Sich und ſeine Familie veroiftek

Güntersberge. Jn ſeiner im Ortsteil Fried
richshöhe gelegenen Privatwohnung wurde der
leitende Arzt des Albrechthauſes bei Stiege,
der 35jährige Dr. Zimmermann, mit
ſeiner Ehefrau ſowie ſeinen beiden Kindern im
Alter von 3 und 13 Jahr vergiftet auf-
gefunden. Aus hinterlaſſenen Briefen geht
hervor, daß Dr. Zimmermann an einer unheil-
baren Krankheit zu leiden glaubte und daher
den Entſchluß faßte, zuſammen mit ſeiner
Familie aus dem Leben zu ſcheiden.

Blankenburg. (Neuer Kreisleiter.)
Der neue Kreisdirektor des Kreiſes Blanken
burg, Kämpfert, gibt ſein Amt als Kreis
leiter in die Hände der Gauleitung zurück, da
nach einer Verfügung des Stellvertreters des
Wer ein Landrat, Kreisdirektor oder

ürgermeiſter nicht mehr gleichzeitig Kreis
leiter ſein kann. Der bisherige Gauhaupt-
ſtellenleiter Rudolf Meyer wird als Nach
folger eingeführt. Kämpfert hatte das Amt des
Kreisleiters ſeit 1930 inne.

Wernigerode. Generalleutnant a. D.
Schaer Jm Alter von 82 Jahren ſtarb
in Wernigerode Generalleutnant a. D. Schaer,
nach dem Tode des Generaloberſten von Einem
der letzte Chef der Hacketäuer und Ehrenſchirm
herr der 16er. Generalleutnant a. D. Schaer
befehligte mehrere Jahre das Jnfanterie-Regi-
ment 16 in Köln Mülheim und war ſpäter
Kommandeur des Jnfanterie- Regiments 22 in
Oberſchleſten. Jm Weltkrieg führte er die
105. Jnfanteriediviſion, mit der er die Kämpfe
in Serbien mitmachte.

Kölleda. Vom Mühlengetriebe er
faßt.) Der 72 Jahre alte Bergmüller
Schlegel wollte einen Treibriemen auf eine
andere Riemenſcheibe legen. Dabei wurde er
vom Riemen erfaßt und in das Getriebe ge
riſſen. Mit ſchweren Verletzungen an Kopf,
Bruſt und Armen wurde er gefunden. Man
brachte ihn in das hieſige Kreiskrankenhaus.
Schon bald nach der Einlieferung iſt er ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Nr. 320
m

Jahreskag der KReichskulturkammer
im Gau Halle- Merſeburg

Wie im vorigen Jahre, wird auch in
dieſem Jahr wieder in der Gauſtadt Halle
für unſeren Gau eine gemeinſame Jahresfeier
von „Kraft durch Freude“ und Reichskultur
kammer (Landeskulturwalter Gau Halle
Merſeburg) ſtattfinden, und zwar am 23. No
vember im „Stadtſchützenhaus“. (Wir be
richteten ſchon kurz darüber.) Bei dieſer Ge
legenheit wird der Gauleiter das Wort er

reifen; die muſikaliſche Ausgeſtaltung derS geſchieht
durch das Städt. Orcheſter

alle unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Kraus. Für Angehörige der Reichskultur
kammer ſteht in der Dienſtſtelle, Hindenburg
ſtraße 55, eine beſchränkte Anzahl Eintritts
karten unentgeltlich zur Verfügung.

e u gerauschlose

See
Naumburg. (Von der Garniſon.)

Der neue Kommandeur des Art.-Regts. 14
Oberſtleutnant Scholz, übernahm am
Donnerstag das Regiment. Das neu auf
geſtellte II. Bat. Jnf.-Rgt. 53 unter Major
Eberding wurde in Paradeaufſtellung vom
Regimentskommandeur Oberſt Graeßner
begrüßt.

Greußen. (Sein Kind mit einem
Beil erſchlagen.) Offenbar in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung erſchlug hier
ein Einwohner ſein Kind mit einem Beil und
verletzte ſich darauf ſelbſt lebensgefährlich.
Zerrüttete Fa milienverhältniſſe ſollen den
en zu dem furchtbaren Schritt veranlaßt
aben.

Minkwitz, Kr. Zeitz. (Wieder Feuer
durch Kinderhand.) Jm Wohnhaus des
Einwohners Albert Krug brach in einer im
Dachgeſchoß gelegenen Kammer Feuer aus.
Nachbarn bemerkten den Brand und leiſteten
auch die erſte Hilfe. Nach kurzer Zeit ſchon
waren die Feuerwehren zur Stelle, die ein
Uebergreifen auf die anliegenden Scheunen
gebäude verhinderten. Die im Dachgeſchoß ge
legenen drei Stuben brannten aus. Wie ſich
herausſtellte, befanden ſich Enkelkinder des
Hausbeſitzers. von denen das älteſte ſechs Jahr
alt war, allein im Hauſe. Es iſt wahrſcheinlich,
daß ſie mit Streichhölzern hantiert und das
Feuer verurſacht haben.

Jena. (Tot unter der Zugmaſchine.)
Jn der Nähe von Winzerla iſt der Lobedager
Einwohner Theiß mit ſeinem 17 Jahre
alten Sohn Heinz ſchwer verunglückt. Theiß
führte eine Zugmaſchine, die ſich infolge Ver
ſagens der Steuerung an einer Böſchung
überſchlug und dabei den jungen Theiß
unter ſich begrub. Unter dem Fahrzeug lag
mit abgeriſſenem Kopf die Leiche des jungen
Mannes. Der Vater mußte mit ſchweren Ver
letzungen in die Klinik eingeliefert werden.

Leipzig. (Neuer Kommandeur.) Die
frühere II. Flak 13, jetzt Leichte Flak- Abteilung
73 in Leipzig-Schönau hat mit Major Laſar
einen neuen Kommandeur erhalten. Er ge
hörte bisher dem öſterreichiſchen Heer an und
hat am Weltkrieg teilgenommen.

Torgau. (Wechſel im Landratsamt.)
Mit Wirkung vom 15. November iſt Landrat
Oberſt in den Warteſtand verſetzt worden.
Bis zur endgültigen Neubeſetzung des Poſtens
iſt Regierungsaſſeſſor Wenzel (Merſeburg)
mit der Führung der Landratsgeſchäfte in
Torgau beauftragt worden.

Gummiwaren e Gummi pieder

Der Wind friſcht auf
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Freitagabend:
Ein Hochdruckkern lag am Freitag über

dem nördlichen Teil Mitteleuropas. Er war
ſo kräftig, daß die abſinkende Bewegung in
ſeinem Bereich die Wolken für längere Zeit
auflöſen konnte. Die Sonnenſcheindauer betrug
in Magdeburg fünf Stunden. Die Wirkung
der Einſtrahlung ließ die Temperatur im
Flachlande auf elf Grad ſteigen. Auf dem
Brocken herrſchte in den Morgenſtunden leichter
Froſt, am Abend war das Thermometer jedoch
wieder auf drei Grad geſtiegen. Ein über Eng
land hinwegziehendes Sturmtief wird nun
unſer Wetter beeinfluſſen. Die Winde dürften
daher erheblich auffriſchen. Auch Niederſchläge
ſind zeitweiſe zu erwarten.

Ausſichten bis Sonntag abend
Erheblich auffriſchende Süd bis ſüdweſtliche

Winde, zeitweiſe heiter, meiſt aber bedeckt und

Regenfälle. Wieder mildere Winde.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 18, November 1938

Saale W. F. W. F.Grochlitz 1,831 31 Wittenberg 2,871
Trotha 1,681 4 RoßlauBernbur 1,581 Aken 2,22 1Calbe O 1,481 21 Barby 2,101Calbe UP 2,321 61 Magdeburg 1.78Grizehne 2,40] 101 Tangermündel 2,62] 3

Wittenberge 2,59 7
Elbe Lenzen 2,901 5Leitmeritz 0,s2] 16] Dömitz 1.971 u

Auſſig 0,31] 261 Darchau 3Dresden 1,52] 11] Boizenburg 2,01 5
Torgau 2.26] 121 Hohnſtorf 2,06
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IV.

Eifer, Hab und
andere Süchte

Eiferſucht iſt nicht immer unberechtigt. And
manche energiſche Frau hat ſchon rechtzeitig
zugreifen können, um ſich das Glück ihrer Ehe
zu erhalten. Weitaus häufiger aber iſt jene
überſpitzte, zuweilen völlig unbegründete
Eiferſucht, die zu Reibereien führt und eben-
falls gefährliche Momente birgt.

Lehmanns hatten ſich einen neuen Rund
funkempfänger ekauft. Selbſtverſtändlich
mußten zum nächſten Sonntag Krauſes ein

eladen werden, damit ſie das SchmuckſtückKeſichtigten und eine Koſtprobe von der Trenn

ſchärfe erhielten.
Krauſes, bereits zehn Jahre verheiratet,

ſtellten ſich pünktlich ein. Während des
Kaffeetrinkens ſagte plötzlich Frau Krauſe zu
ihrem Mann „Rudi, dein Schlips ſitzt ja ſo
chief!“ Rudi überprüfte die Anordnung
eines geſtärkten „Geſchirrs“ und ſtellte feſt,
daß ſein Kragen aus der Jaſung geraten war,
weil der Kragenknopf den Kopf verloren
atte.

Frau Lehmann, jungverheiratet und ein
klein wenig dazu neigend, den Männern den
Kopf zu verdrehen, meinte: „Der Schaden iſt
bald kuriert. Kommen Sie nebenan, Rudichen,
ich ſuche einen ſtabilen Kragenknopf von
meinem Mann heraus!“

Herr Krauſe und Frau Lehmann gingen
„nebenan in Lehmanns eheliches Schlaf
gemach. Jm Wohnzimmer blieben Herr Leh
mann und Frau Krauſe zurück. Lehmann
mon hatte das Kaffeetrinken beendet ging
ſofort daran, Frau Krauſe einen Vorgeſchmack
von den Delikateſſen des neuen Empfängers
zu vermitteln. Er war auf Hochglanz poltert
und hatte dazu über der Stationstabelle eine
ne Glasſcheibe, die wie ein Spiegel
wirkte.

Der verbotene Kuß
Während nun en fachmänniſche Er

läuterungen gab auf Knöpfe drückte und an
Schrauben drehte, konnte Frau Krauſe im
Zauberſpiegel“ der blitzenden Glasſcheibe
ürch den Türſpalt zum Schlafzimmer die ſich

dort abſpielenden Vorgänge beobachten. Rudi
der eigentlich Manns genug geweſen wäre,
den gepumpten Kragenknopf eigenhändig in
ren Oberhemd zu verankern, ließ ſich von
er ebenſo bereitwillig wie neckiſch zuzrei

fenden Frau Lehmann bedienen.

„Was ſagen Sie zu der Trennſchärfe?“
frohlockte der ahnungsloſe Lehmann.

„Großartig!“ ſtarrte Frau Krauſe in den
Spiegel. Was ſie jetzt ſah, ließ ihr Herz aus

s den che dengeolclen eriner eric e

ſetzen. Die liebenswürdige Frau Lehmann
kniff ſchäkernd in Rudis Ohr. Der kniff zurück
und kam hierbei mit ſeinem gutſitzenden
Kragenknopf ſo dicht an die Halskette ſeiner
hübſchen Helferin, daß von nebenan ein deut
liches „Nebengeräuſch“ herüberkam wie
von Lippen, die ſich gefunden hatten.

Jm weiteren Verlauf des Beſuches war
Frau Krauſe verſtimmt, hatte ſie doch mit
eigenen Augen geſehen, wie ihr Rudi, gleich
ſeinem Kragenknopf, aus der Faſſung geraten
war, und den Kopf verloren hatte.

Daheim meinte Frau Krauſe: „Nette Leute.
die Lehmanns. Aber ſie paſſen nicht recht zu
uns, Wir haben uns das letztemal geſehen!“

Hätte Rudi dieſen Schlußſtrich anerkannt
und ſich nicht vie ein Unſinniger dagegen auf
gebäumt, ſo wäre es nicht zur Fortſetzung des
KragenknopfJntermezzos und zur Schei
dung wegen Ehebruchs, dem auch im neuen
Eherecht wichtigen Scheidungsgrund, ge
kommen. Rudi verſuchte zwar, ſeine Schuld
wegen „unheilbarer Eiferſucht ſeiner Frau
in ein milderes Licht zu ſtellen. Der Kragen-
knopf ſaß aber ſo feſt, daß er damit nicht
durchkam.

Dieſes Erlebnis iſt grundlegend für eine
Ueberfülle von Eheriſſen, wie ſie immer
wieder vor den Gerichten zur Sprache kommen.
Die Eiferſucht iſt mit einer ſchwe
lenden Lunte zu vergleichen Frißt
der Funke ungehindert weiter, ſo kommt es
früher oder ſpäter zur Exploſion. Jn der Be
gründung zum neuen Ehegeſetz heißt es, daß
das „Führen einer glücklichen Ehe von beiden
Ehegakten eine ſtändige Rückſichtnahme und
Ueberwindung eigenſüchtiger Regungen ver
langt.“ Schwachen Charakkeren müſſe, wie ein
Richter treffend meinte, die Gelegenheit zur
Vertiefung der ablenkenden Eindrücke ge
nommen werden.

Diese Selbsthilfe war zwar drastisch und
brachte der empörten Ehefrau 20 RM. Geld-
strafe ein aber die Ehe kam wieder ins Gleis

„Seitdem die Blonde neben uns wohnte“,
weinte die klagende Frau vor ſich hin, „war
er wie verwandelt!“

„Dann hätten Sie die Wohnung werſeln
ſollen Das Glück der Ehe iſt ſchon einen
Umzug wert!“

Die ſchwarze Klara
Zum Arbeitgeber ihres Mannes kam eine

in Tränen aufgelöſte Ehefrau. Sie bat hände-
ringend: „Jck bitte ſehr, lieba Herr Chef,
ſchmeißen Sie doch die ſchwarze Klarg raus!“

„Warum?“ Die Frau erzählte. Jhr

Zeichnungen Kruſe

Die Ehe ist kein Geschäft und noch weniger eine Kahnpertie. Darum darf der Weg zum
Scheidungsrichter nur gegangen werden, wenn es nicht mehr anders geh

Mann ſei früher herzensgut geweſen, habe nur
für ſie und die Kinder gelebt. Bis dann neben
ſeinem Arbeitsplatz die Bohrmaſchine auf
geſtellt und mit der ſchwarzen Klara beſetzt
wurde. Seitdem wäre er wie „verrückt“. Von
der Lohntüte ſähe ſie nur einen Bruchteil. Er
treibe ſich in Kneipen umher, beſuche Kinos,
ob allein oder mit „ihr“, habe ſie noch nicht
heraus. Wenn das mit dem „ſchwarzen Bieſt“
nicht aufhöre, gehe die Ehe kaputt.

„Tut mir leid“, ſagte der Chef,
Jntereſſen meines Betriebes gehen vor

Hatte er recht? Wohl kaum, denn nach
unſeren neuen Begriffen iſt jede gute Ehe ein
Wertfaktor in der Volksgemeinſchaft. Auch
Außenſtehende haben die moraliſche Pflicht. ſo
weit es in ihrer Macht ſteht, drohendes Un
heil von einer Ehe abzuwenden. Es wäre
für den Chef eine Kleinigkeit geweſen, die
efahrvolle ſchwarze Klara durch An wei
ung eines gnuderen Arbeitsplaßzes aus dem Geſichtskreis des Mannes

zu entfernen und ihm ſo die Ueberwindung
ſeiner eigenſüchtigen Regungen leichter zu
machen.

Die eiferſüchtige Ehefrau ſchritt übrigens
zur Selbſthilfe, griff ſich die ſchwarze Klara
und verprügelte ſie mit dem Regen-
ſchirm, was der empörten Schützerin ihres
Eheglücks „unter Berückſichtigung der näheren
Umſtände zwanzig Mark Geldſtrafe wegen
Körperverletzung einbrachte. Als es dann noch
der Frau gelang, für ihren „ſchielenden Max“
einen anderen Poſten zu beſchaffen, ſchien die
Sonne des Glücks wieder ungetrübt vom Ehe
himmel, und der Riß der Ehe war gekittet.

„Die bringe ich hochl“
Ein Geſchäftsmann A., ſeit fünfzehn

Jahren verheiratet und Vater von fünf
Kindern, träumte in letzter Zeit immer häu
figer von dem „warmen Regen“, der aber aus
blieb. Bei ſeinem Grübeln, wie er „den
Laden ſchaukeln“ könne, kam er auf das Ka
pitel „reiche Frau“. Seine eigene Frau war
nett, fleißig, eine gute Mutter, aber die vor
kurzem von einem Onkel erwartete Erbſchaft
war in die Binſen gegangen, da der Reichtum
dieſes angeblich millionenſchweren Onkels in
faulen Hypotheken beſtand.

Einer von A.s Geſchäftsfreunden hatte eine
Schweſter „mit Kies“. Gelegentlich war man
„unter ſich ſcherzweiſe in ein Geſpräch dar
über gekommen, wie nett es wäre, wenn
Bei A. ſchlug der Gedanke immer tiefere
Wurzeln. Schließlich wurde er in einem ſo
hohen Grade von Habſucht gepackt, daß er
ſiſtematiſch auf die Trennung von ſeiner Ehe
frau zuſteuerte. Sie verweigerte die Schei
dung. Zu einem unterrichteten Freunde meinte
A.: „Die bringe ich hoch! Jch ſetze ihr ſo zu,

„die
e

Be Scuetut not S Sie ist jetzt noch
besser möglich ols seither, Erclal ist ja biſliges
geworden Die Normaoldose kostet jetzt schwarz
20 Pfg., farbig 25 Pfg Spart Schuhe durch aus-
reichende Erclal Schuhpfſege. Die Schuhe haſten
dann länger vnd bleiben länger schön

15. Fortſetzung

Warum um alles in der Welt war er dann
&37 hierher gekommen? Hatte ihm, Bruck, das
Se heimnni der Metallumwandlung für eine hohe
gen me abgekauft? Allerdings für zweifelhafte

echſel abgekauft, ging es ihm im gleichen
Gtnent durch den Kopf. Er griff ſich an die

e unfähig, eine Erklärung zu finden.
einhard war mit der Unterſuchung desZimmers zu Ende. thhrng

„Hier iſt ni t ereſigniert. ſt nichts mehr zu holen“, meinte er

Dr. Bruck wollte noch etwas ſage
gen, etwasfragen. Reinhard achtete nicht mehr darauf.

r ſtürmte die Treppe hinunter.
Gleich darauf hörte Bruck den Kompreſſor
es ſchweren Wagens aufheulen.ein

Zeitgütend knüllte William Spranger eine
er In ſanimen und ſchleuderte ſie in die

ähn ie unvermeidliche Pfeife zwiſchen denr ſchälte James Kelly ſich aus ſeinem
glättete n. hob das Blatt wieder auf und

e es, fragte dabei ſeinen Partner:
»Warum ſo ſtürmiſch, Spranger?“
„Es iſt ſchauderhaf eft, Kelly!“ brach er los.

alle Maßen ſcheußlich und widerlich iſt
wie die Boulevardpreſſe mit Jhnen um

von Hans Dominik
Copyright by ScherlVerlag Berlin

ſpringt. Jn Wallſtreet wird kein Hund mehr
ein Stück Brot von Jhnen nehmen

wenn er die Wurſt bei mir riecht“,
ſagte Kelly und verzog die Lippen unter dem
buſchigen Schnurrbart zu einem Lachen.

„Geradezu unglaublich!“ ereiferte ſich
Spranger weiter. „Seit drei Tagen leben die
Pariſer Zeitungen von Jhrem Reinfall. Alles
andere tritt daneben in den Hintergrund. Da,
hier!“ Spranger griff nach einer anderen
Zeitung. „Die neue Kabinettsbildung ſteht
auf der zweiten Seite. Königshochzeit
Unruhen in Jndien Ueberſchwemmungen
in Jllinois kommen auf die dritte. Die erſte
ſcheint ausſchließlich für Miſter Kelly und
Monſieur Bigot reſerviert zu ſein. Wie iſt
das nur möglich geweſen

„Ja, mein lieber Spranger“, das Lächeln
Kellys verbreiterte ſich zu einem Grinſen.
Man hat ſo ſeine Beziehungen zu den Redak
tionen. War nicht gerade billig, aber ich
denke, es macht ſich bezahlt.“

„Jch will froh ſein, Kelly, wenn die Sache
erſt glücklich überſtanden iſt. Bisher hat unſere
Firma ſolche Geſchäfte nicht gemacht. Es wäre
mir lieb, wenn wir ſie auch in Zukunft nicht
mehr machen würden.“

Bevor Kelly etwas antworten konnte,
klingelte das Telephon neben ihm. Er nahm
den Hörer, griff nach Block und Bleiſtift undmachte ſich Kollgen

„All right, Sir, bringen Sie unſere Reſt-
beſtände zu beſtem Kurſe weiter zum Verkauf!“
hörte Spranger ihm ſagen. „New-Yorker Früh-
börſe“, wandte ſich Kelly an ſeinen Partner.
„Wir haben in Wallſtreet ſchon recht hübſch
regaliſiert. An der Pariſer Börſe morgen möchte
ich noch etwas zurückhalten, die Kurſe werden
noch ſteigen. Jch denke, Spranger, wir werden
eine runde Million Reingewinn buchen können.
wenn wir die letzten Goldpapiere verkauft
haben. Na, Boy, wie ſteht Old Kelly jetzt da?“

Spranger ſuchte nach Worten. Als Börſen-
mann müßte er die gelungene Spekulation
Kellys vorbehaltlos anerkennen. Und trotzdem
widerſtrebte ihm dieſe Art, Geſchäfte zu
machen, ohne daß er ſich über die Gründe
ſelber recht klarzuwerden vermochte. Waren
es moraliſche Skrupel, war es der Gedanke,
daß ſo etwas auch leicht einmal ſchiefgehen
und ihre gute Firma an einem Tage bankrott
machen könnte? Er hätte es nicht ſagen
können. Seine Augen glitten über die Ver
kaufsaufſtellungen, die Kelly ihm gegeben
hatte, ohne daß er deren Jnhalt recht erfaßte.
Allzuſehr gingen ſeine Gedanken noch durch
einander, als das Telephon ſich ſchon wieder
meldete

„Damnie! Was will der Mann noch von
mir?“ knurrte Kelly. „Muß mich dringend
ſprechen? Höchſte Wichtigkeit?“ Er deckte das
Mikrophon mit der Hand ab und ſprach zu
Spranger, „Monſieur Bigot iſt unten. Scheint
noch etwas auf dem Herzen zu haben.“

Nicht empfangen! Rauswerfen!“ gab
Sprangeér zurück und wunderte ſich, als er
Kelly weiter ſprechen hörte: „Schicken Sie den
Herrn zu mir herauf.“

„Was, Kelly? Sie wollen ſich noch mal mit
dem Betrüger einlaſſen?“ fuhr Spranger
empört auf.

„Ruhe, mein Lieber! Kein Hund iſt ſo
klein, daß er nicht beißen kann. Jch muß
wiſſen, was der Burſche noch im Schilde führt.“

„Jch will den Menſchen nicht mehr ſehen,
Kelly.“

„Brauchen Sie auch nicht, Spranger. Nur
mithören ſollen Sie, was er zu ſagen hat.

Gehen Sie bitte in das Schlafzimmer nebenan
und laſſen Sie die Tür angelehnt.“

Monſieur Bigot kam in das Zimmer.
Geſchmeidig, verbindlich, elegant wie immer,
aber ein wenig befangen. Ganz wohl ſchien
ihm bei dieſem Beſuch in der Höhle des Löwen
nicht zu ſein. Beklommen muſterte er Kelly.
Der verzog keine Miene und ſchaute ihn nur
groß an, bis der Franzoſe ſich entſchloß, zu
ſprechen.

„Jch bin untröſtlich, Miſter Kelly
„Daß der Schwindel vorzeitig 'rausge-

kommen iſt“, wollte Kelly abbremſen, aber Bigot
ließ ſich das Wort nicht mehr nehmen.

„Untröſtlich über die falſche und gehäſſige
Einſtellung unſerer Preſſe“, fuhr er redegewandt
fort. „Ohne die Spur eines Grundes fällt man
über mich und meine Lebensarbeit her, macht
mich als Wiſſenſchaftler unmöglich, untergräbt
meine Exiſtenz! Jch werde mich mit allen
Mitteln dagegen wehren. Jch werde mich nicht
ſcheuen, die Hilfe der Gerichte in Anſpruch zu
nehmen, wenn dieſe Schmutzblätter nicht um
gehend meine Berichtigungen bringen.“

„Gerichte, Monſieur Bigot?“ warf Kelly
phlegmatiſch dazwiſchen. „Jch würde an Jhrer
Stelle der Juſtiz lieber aus dem Wege gehen.
Der Code pénal ſieht für Betrug empfindliche
Freiheitsſtrafen vor. Aber das können Sie
meinetwegen halten, wie Sie wollen. Was
hätten Sie mir ſonſt noch mitzuteilen

„Jch wollte Jhnen ſagen, Miſter Kelly, daß
ich in den letzten Tagen wieder ein gutes Stück
weitergekommen bin. Täg und Nacht habe ich
im Laboratorium geſeſſen, habe mit einer neuen,
verbeſſerten Röhre gearbeitet

Er griff nach ſeiner Mappe. Hier ſehen Sie
den Erfolg Er warf die Platten, die er
von Bruck bekommen hatte, auf den Tiſch. Das
wurde in wenigen Stunden hergeſtellt. Reſtlos
iſt die Metallumſetzung gelungen. Jedes Blei-
atom in dieſen Platten hat ſich unter der ver
ſtärkten Strahlung in Gold verwandelt. Mit
dieſen Proben in der Hand, Miſter Kelly, werde
ich meinen Anwalt auf die Redaktionen ſchicken
und meine Schadenerſatzanſprüche geltend
machen.“
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daß ſte mich auf Knien um Scheidung betteln
wird!“

A. betrieb ſein Zerſtörungswerk mit großer
Hartnäckigkeit. Nicht etwa daß er ſeiner Frau
einen greifbaren Scheidungsgrund gegeben
e Dazu war er, wegen der „Schuld
rage“, zu vorſichtig. Er untergrub den

häuslichen Frieden, ſchimpfte, tobte,
ſpielte den Eiferſüchtigen und hatte ſich ſchließ
lich in ſeinen Plan ſo hineingelebt, daß er ſein
Scheidungsbegehren für berechtigt hielt, von
„echtem“ Haß beſeelt wurde und gegen die
ſchreigſame, duldende und den Dingen mit
klarem Blick entgegenſehende Frau mit großen
Kanonen ſchoß.

„Meine Ehe iſt vollkommen zerrüttet“, ver
ſuchte A. dem Scheidungsrichter klarzulegen,
„die Fortſetzung der Ehe in dieſem Hexen
keſſel der Gegenſätzlichkeiten iſt mir nicht zu
zumuten!“ A. hatte ſeine Rechnung in Un
kenntnis des neuen Eherechts ge
macht. Abgeſehen davon, daß die Ehefrau aus
ihrem Beſtreben, die Gemeinſchaft um der
Kinder willen zu erhalten, das Be
nehmen des wild gewordenen Gatten nicht als
ehezerrüttend empfunden und damit gerechnet
hatte, daß er wieder „zu ſich“ käme, war ja
auch, was A. unter dem Titel „Zerrüttung“
ins Feld führte, von ihm ſelbſt verſchuldet
und künſtlich herbeigeführt worden.
Eine Ehe iſt eben keine Kahnpartie, die es
dem des Ruderns Ueberdrüſſigen geſtattet,
nach Belieben über Bord zu ſpringen, davon
züſchwimmen und ſich in einen anderen Kahn
mit Goldladung zu ſetzen.

„Wir laſſen uns ſcheidenl“
Da ſtanden ſie ehedem vor Gericht wie Ge

ſchäftspartner, die ſich zu einer Konferenz
irrt hatten, um ein für beideeile nicht mehr lukratives Vertragsver
hältnis aufzuheben. „Er“ und „ſie“ hatten
ihren Anwalt neben ſich. Jeder ſagte: „Die
Ehe iſt zerrüttet. Sie gibt mir nichts mehr.
Jch bitte um Scheidung!“ Sofern die for-
mellen Vorausſetzungen für die Scheidung er
füllt waren, ging das ruckzuck. War die Schei
dung ausgeſprochen, ſo gab man ſich vor der
Saaltür wie gute Freunde, die ſoeben bei
einer Flaſche Wein ein Plauderſtündchen ver
bracht hatten, zum Abſchied die Hand, trennte
9 wohl noch gar mit dem Gruß „Auf

iederſehen“. Das Herz war leer, die einſt
brennende Liebe war durch kalte Jchſucht ver
drängt worden.

Ein ausſchließlich auf dem Zerrüttungs
gedanken fußendes Eheſcheidungsrecht“, ſo heißt
es in der Begründung zum neuen Eherecht,
würde die Scheidung mit beiderſeitigem Ein
verſtändnis „faſt ſchrankenlos ermöglichen, da
ein Richter, wenn ihm beide Ehegatten über
einſtimmend erklären, daß ihre Ehe zerrüttet
ſei, ſchwer in der Lage ſein wird, eine gegen
teilige et zu treffen. Beim Umund Ausbau der bisherigen Scheidungsgründe
ließ ſich der Geſetzgeber deshalb nicht mehr
von den Jchintereſſen der Ehegatten leiten,
ſondern von dem Wert, den eine Ehe für die
Volksgemeinſchaft hat.

„Wir laſſen uns ſcheiden!“ Wie ſelbſtver
ſtändlich, faſt gemütlich klang das früher. Es
wird ſich bald zeigen, und mancher wird es er
kennen müſſen, daß heute hinter der Ehe ein
hoher ſittlicher Ernſt ſteht, dem ſelbſt
ſüchtige Regungen aller Art zu opfern ſind.

Morgen leſen Sie über „Audienzen
bei Luzifer“, Audienzen, die das

Glück der Ehe nur gefährden.

Geſchichte eines glücklichen Mannes

namens Schmidt
Die Zahl der Leute in Deutſchland, die

Schmidt heißen, geht in viele Tauſende, ſelbſt
wenn man ſich ſtreng auf die beſchränkt, die
ſich mit dt ſchreiben. Wir können wohl auch
annehmen, daß ein recht ſtattlicher Teil von
ihnen zufrieden iſt. Doch gibt es ſicherlich nur
ſehr wenig darunter, die ein ſo glückliches
Leben führen wie jener Karl Johannes
Schmidt, von dem hier die Rede ſein ſoll.

Er war nicht immer ſo glücklich. Er wurde
es erſt vor einigen Jahren. Der Hergang iſt
folgender.

Früher war Schmidt Buchhalter in einer
kleinen Firma in einer der kleineren der
kleinen Städte Deutſchlands. Er war mit
ſeinem Leben unzufrieden. Damit iſt nichts
gegen den Beruf des Buchhalters geſagt; der
Erzähler ſteht nicht an, ihn zu den ehren
werteſten Tätigkeiten zu rechnen. Aber es war
mit Schmidt ſo, daß er eine Sehnſucht hatte.
Nun haben die meiſten Leute eine Sehnſucht,
von jener ungefährlichen blaßblauen Art, die
der blaßblauen Art und für den Hausgebrauch
war. Aber Schmidts Sehnſucht war nicht von
man am Feierabend hervorholt oder am Sonn
tagnachmittag, beſonders wenn das Eſſen gut

änzlich ungeeignet. Er war von ihr beſeſſen,e füllte ihn aus. Und es ſpricht für ihn, daß

er es daneben fertig brachte, ein durchaus
ordentlicher Buchhalter zu ſein.

Die kleine Stadt lag an einer Bahnlinie,
die auch von einem Schnellzug befahren wurde.
Zwar hielt der D-Zug nicht, ſondern ſauſte
mit nur wenig verminderter Fahrt durch den
beſcheidenen Bahnhof. Aber immerhin konnte
man, wenn man auf dem Bahnſteig ſtand, für
einen kleinen Augenblick die Menſchen ſehen,
die an den breiten Fenſtern des Speiſewagens
ſaßen, und die viereckigen Schilder an den lang
geſtreckten Wagen. mit den magiſchen Worten
„Paris--Prag--Warſchau“. Und Karl Jo
hannes Schmidt ſtand jeden Nachmittag
zwanzig Minuten vor zwei auf dem Bahnſteig
und ſah den Schnellzug vorbeifahren, ehe er
ins Büro ging. Denn ſeine Sehnſucht war die
Ferne, oder vielleicht beſſer noch: die Ent
fernung.

Da Schmidt von Natur aus ein beſcheidener
Menſch war, hätte es leicht damit ſein Be
wenden haben können. Mit dem nachmittäg
lichen Umweg über den Bahnhof, wenn er ins
Büro ging, mit den Kulturfilmen über fremde
Länder, und mit den Reiſebeſchreibungen, die
er ſämtlich las, ob gut oder ſchlecht, wo immer
er eine erwiſchen konnte.

Dann geſchah es aber, daß Schmidt, ver
mutlich angeregt durch ſeine Lektüre, den
Plan faßte, ſelbſt zu ſchreiben. Da er nur die
kleine Stadt kannte, in der er lebte und die
im übrigen uralt und ſehr romantiſch warx,
trug er in wochenlanger Arbeit alles zu
ſammen, was ſich über Geſchichte und Bau
werke und Altertümer erfahren ließ, und
machte daraus einen Artikel, den er an eine
große Zeitung nach Berlin ſchickte. Die große
Zeitung druckte den Artikel in ihrem Reiſe
blatt ab, freilich „aus Raummangel auf ein
Viertel zuſammengeſtrichen und umgearbeitet.
Von da an ſtand es bei Schmidt feſt, daß er
Reiſeſchriftſteller werden würde.

Schmidt hatte das Gedächtnis eines ausge
zeichneten Buchhalters und die Energie eines
Menſchen, der von ſeiner Sehnſucht ganz und
gar beſeſſen iſt. Er arbeitete Selbſtunterrichts

Von

Peter Steffen
werke mit Tauſenden von Seiten durch, nahm
Privatſtunden, lernte Fahrpläne auswendig
und Bücher über den Handelsverkehr, Kunſt
ſchätze und geologiſche und klimatiſche Verhält
niſſe in allen Ländern der Erde. Nach dem
Verlauf von drei Jahren beherrſchte er nicht
nur Engliſch. Fraänzöſiſch und Jtalieniſch,
ſondern konnte auch jederzeit
beſte Verbindung von München nach on
treal oder von Drontheim nach La Paz an
geben, ohne daß jemals eine Fahrplanzeit um
eine Minute unrichtig geweſen wäre. Da er
aber, wie wir ſagten, ja im Grunde ſeines
Weſens beſcheiden war, hätte er vielleicht noch
Jahre weitergelernt, wenn nicht die Fahrt
route des Schnellzugs, der die kleine Stadt
berührte, eines Tages verlegt worden wäre.

Schmidt kannte natürlich die Aenderung
längſt. Trotzdem gab es eine kleine Revolu
tion in ſeinem Herzen, als er dann, an einem
ſchönen Frühlingsnachmittag, auf dem Bahn-
ſteig der kleinen Station vergeblich auf den
Schnellzug wartete, der ſonſt mit ſingendem
Brauſen auf den Schienen an ihm vorüber
gefahren war. Er wartete eine Viertelſtunde,
bevor er wegging und kam dann zu ſpät ins
Büro, was noch niemals vorgekommen war.
Dem Prokuriſten, der ihn teilnehmend fragte,
ob ihm etwas fehle, da er ſo blaß ſei, ſagte er,
daß er leider auf den nächſten Termin kündi
gen müſſe.

Schmidt erfüllte ſeine Aufgaben als Buch
halter bis zum letzten Tag mit vorbildlicher
Gewiſſenhaftigkeit. Dann holte er ſeine kleinen
Erſparniſſe von der Bank und fuhr nach
Berlin.

Der Schriftleiter der großen Zeitung, der
für das Reiſeblatt verantwortlich zeichnete, war
ein älterer Herr, der allerlei vom Leben und
von den Menſchen wußte. Er ſah ſich den
ſchüchtern lächelnden Buchhalter, der ihm da
gegenüber ſaß und unvermutet ſeine Dienſte
als Reiſeſchriftſteller anbot, nachdenklich an
und fragte dann höflich, über welche Kenntniſſe
er verfüge. Schmidt antwortete ausführlich
und blieb auf Fragen, die ihm ſein Gegenüber
wie beiläufig vorlegte, keine Antwort ſchuldig.
Darauf nickte der Schriftleiter zufrieden un
bat ihn, am nächſten Tag wiederzukommen.

Am folgenden Tag erfuhr Schmidt, daß die
Zeitung augenblicklich zwar von ſeinem An
erbieten keinen Gebrauch machen könne, daß
der Schriftleiter aber mit einem Freund, der
ein Reiſebüro leite, geſprochen habe, und ob
Schmidt nicht einſtweilen dort eintreten wolle,
wo ihm ja Gelegenheit gegeben ſei, ſeine
Kenntniſſe zu erweitern. Schmidt nahm dank
bar an.

Schmidt iſt heute noch in dieſem Reiſebüro
angeſtellt. Er hat ſeine Beſtimmung gefunden.
Er hat inzwiſchen noch Spaniſch gelernt und iſt
unentbehrlich geworden. Seine Kenntniſſe
laſſen ihn nie im Stich. Er iſt die Seele des
Büros. Er iſt immer höflich und guter Laune,
wenn er mit Kunden ſpricht. Denn er iſt
glücklich.

Zuerſt fragte er von Zeit zu Zeit auf der
Schriftleitung der großen Zeitung nach, obman ihn nun brauchen könne. Dann vergaß

er es ganz. Noch immer gerät er über ein
Schild mit den Worten „Berlin--Rom“ in Be
geiſterung. Der Gedanke der Ferne berauſcht
ihn. Aber es liegt ihm nicht ſo viel daran,
ſelbſt zu reiſen. Täglich verkauft er Fahr
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karten nach allen Teilen der Welt, Menſchen
aller Länder ſprechen mit ihm. Er war ein

aarmal in Jtalien, als er Urlaub hatte. Aber
n Rom verbrachte er die meiſte Zeit dami

auf dem Bahnhof nach Leuten auszuſchauen
denen er vielleicht einen Rat geben konnte.

Jn dem großen, vornehmen Raum des Ber
liner Reiſebüros kann man ihn ſehen. Seine
Hände ſtreicheln zärtlich über die Kunſtdruck-
ſeiten der Luxusproſpekte. Wenn er Jhnen
eine Fahrkarte nach Konſtantinopel verkau t,
leuchten ſeine Augen. Er weiß das Hotel
dem Sie wohnen müſſen, die ſchönſten Ausflüge
und die Preiſe der Motorbootfahrten auf dem
Bosporus. Er lächelt, als erzähle er Erinne
rungen. Er iſt glücklich.

Die ſchönſten Hände
Man ſagt, van Dyck hätte die ſchönſten

Hände gemalt. Eines Tages fertigte er das
Bildnis einer jungen, vornehmen und reichen
Dame an, deren Hände ſo häßlich als ihr Ge
ſicht ſchön waren. Van Dyck aber malte ſeiner
Gewohnheit gemäß wiederum die ſchönſten
Hände er hätte wohl nie ſchöner gemalt.

Die geiſtreiche Dame bemerkte es und ſagte
im

„O Meiſter Anton, das iſt abſcheulich daß
Jhr meinen Händen mehr karreſſiert (liebkoſt)
als meinem Geſichte.“

„Madame“, antwortete Dyck, „es iſt nur klug
Jhrem Geſichte kann ich nicht ſchmeicheln. Jch
bin glücklich, wenn ich es ſo ſchön zu malen
vermag, wie es die Natur ſchuf von Jhren
Händen aber erwarte ich die Belohnung.“

Die Dame lachte und belohnte wirklich den
Künſtler ſehr reichlich.

Unſer Kreuzworträtſel

„Eßt mehr Ob ſt

F. z

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Wappen
tier, 8. Bröckchen Brot, 10. europäiſche Hauptſtadt,
12. Fluß in Bahyern, 18. Kürort in St. Gallen,15. gerichtliches Beweismittel, 16. Schwung, 18. Abkürzung
für ein Gewicht, 20. Kriegsgott, 22. Vorſtadt von Baden
Baden, 24. Verbrennungsrückſtand, 26. Laufbrett,
28. nordiſcher Gott, 29 deutſcher Armeeführer im Welt
kriege, 31. Bewohner Asgards, 382. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Türkiſche Münze, 2. Bitte um
Antwort, 3.
Kanton, 5. Göttin der
9. ſiehe Anmerkung, 11.

Kunſt, 6. Schmelzglas, 7. und
Prunkuniform, 14. Provinz-

hauptſtadt in Dalmatien, 17. Brutſtätte, 19. Bauſtil,
21. perſiſcher Herrſchertitel, 28. Geſtalt aus „Wallen
ſteins Tod“, 25. Kleidungsſtück, 27. Sportgerät, 30. Ab
kürzung für Motorſchiff. Anmerkung: 1., 7.,
9. und 32. ſind vier heimiſche und ſchmackhafte Obſtſorten.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Elba, 5. Skat, 9. Lear, 10. Elle,

11. und 21. Einigkeit macht ſtark!, 13. Gerte, 15. Lee,
17. Ehe, 19. Gau, 24. Jlſe, 25. Aula, 26. Leer, 27. Glas.

Senkrecht: 1. Elen, 2. Lei, 3. Bang, 4. Ariel, 5, Selte,
6. Klee, 7. Ali, 8. Tete, 12. Greis, 14. Thale, 16. Karla,
17. Emil, 18. Echſe, 19. Gaul, 20. Ukas, 22. Ter, 28. Tag.

Jn Kelly ſtiegen Zweifel auf. Zwar glaubte
er bei den letzten Verſuchen verdächtige Mani
pulationen Hartfords bemerkt zu haben, aber
eine Täuſchung ſeinerſeits war ſchließlich nicht
ausgeſchloſſen. Der deutſche Freund ſeines
Partners hatte ſich ebenfalls abfällig geäußert.
Aber immerhin hatte er zugegeben, daß zwei
von jenen drei Proben, die Spranger ihm bei
ſeinem letzten Beſuch zeigte, ein zweifellos durch
Strahlung erzeugtes Gold enthielten. Nur bei
der dritten hatte er klipp und klar von Schwin
del geſprochen

Jn Gedanken verſunken, ließ Kelly die neuen
Platten, die Bigot ihm hingelegt hatte, durch
die Finger gleiten und bemerkte dabei unregel
mäßige Stellen an den Rändern. Er erinnerte
ſich im gleichen Augenblick. Aehnliches an den
früheren von Bigot hergeſtellten Proben ge
ſehen zu haben.

„Bitte einen Moment Geduld, Miſter Bigot!“
Er ging in das Nebenzimmer.

Bigot hörte ihn dort flüſtern. Ein anderer,
wahrſcheinlich Spranger, war alſo dort und
konnte mithören. Bigot beſchloß ſein weiteres
Verhalten danach einzurichten. Kelly kam zurück.

„Wollen Sie mir das erklären?“ ſagte der
Amerikaner und legte das ſeinerzeit von Eiſen
lohr zerſchnittene Stück vor Bigot hin. Der
hatte Mühe, ſein Erſchrecken zu verbergen Allzu
offenkundig lag der Betrug, den er mit dieſer
Probe begangen hatte, zutagge. Nur unver
frorenes Leugnen konnte die Situation für ihn
noch retten. Scheinbar erſtaunt betrachtete er
das Stück, ſchob es dann kopfſchüttelnd zurück.

Das iſt keine Probe von mir. Miſter Kelly“,
ſagte er beſtimmt. Schon der Rand zeigt Ver
ſchiedenheiten. Sehen Sie hier! Vergleichen
Sie!“. Er ſchob ihm die anderen Stücke hin.
Meine Proben ſind an dem Stanzſ hnitt leicht
zu erkennen. Dieſe gefälſchte Probe hier
natürlich iſt ſie falſch Miſter Kelly, man ſieht
es ja auf den erſten Blick. Jch weiß nicht. wie
Sie zu ihr gekommen ſind Er ſchlug die
Hände vor die Stirn, als ob ihm plötzlich ein
neuer Gedanke käme. „Ein Sabotageakt muß
das ſein ich weiß, ich habe Feinde. Von

der Seite her hat man Jhnen das in die Hände
geſpielt, um mich bei Jhnen zu verdächtigen.

Jmmer ſtärker wurde die Unfſicherheit
Kellys. Die verſchiedenſten Möglichkeiten gingen
ihm mit Gedankenſchnelle durch den Kopf.
Wohl erinnerte er ſich, daß er zuſammen mit
Spranger gleich nach jenem letzten Verſuch den
abweichenden Stanzenſchnitt an dieſem einen
Stück feſtgeſtellt hatte. Aber mußte deshalb
unbedingt Bigot der Betrüger ſein? Konnte
nicht vielleicht auch Hartford es getan haben
Der war ja auch Wiſſenſchaftler, ſollte in
Amerika auf ähnlichem Gebiet gearbeitet
haben. Wenn der Gründe hatte, Bigot zu
diskreditieren Wenn er ein falſches Spiel
getrieben hätte. Es war die einzige Erklä-
rungsmöglichkeit, die eigentlich übrigblieb.

Aber dann dann konnte an Bigots Er
findung am Ende doch etwas ſein. Dann
mußte die Zeitungshetze gegen ihn natürlich
abgeſtellt werden. Dann war's aber auch
höchſte Zeit für ihn, Kelly, ſeine Goldwerte
abzuſtoßen, denn ſowie die öffentliche Meinung
wieder zu Bigots Gunſten umſchlug, würde der
Kurs ſofort von neuem ſchwer gedrückt werden.

Geſpannt beobachtete Bigot die Wirkung
ſeiner letzten Worte auf Kelly. Würde der
Amerikaner ihm ſeine Lüge glauben? Würde
es ihm gelingen, den noch einmal einzufangen?
Er verſuchte kühl zu erſcheinen. während jede
Faſer an ihm zitterte. Auch Kelly, ſonſt die
verkörperte Ruhe, war erregt. Seine Stimme
klang rauh, als er anwortete.

„Sie werden mir durch neue Verſuche den
Beweis für Jhre Behauptungen erbringen
müſſen, Monſieur Bigot.“

„Gewiß, ſelbſtverſtändlich ſtotterte der
Franzoſe.

„Miſter Hartford wünſche ich dabei nicht
mehr als Experten zu haben. Wir werden
uns nach einer anderen, geeigneteren Perſön-
lichkeit umſehen.“

Bigot vermochte nur zu nicken. Ein anderer
an Hartfords Stelle?

Das konnte ſeine Pläne gefährden. Wenn
Hartford jetzt ohne Entſchädigung fortgeſchickt
wurde, konnte er zu plaudern anfangen.

„Wann können Sie den nächſten Verſuch
machen fragte Kelly. Hoffentlich nicht ſo
fort, ich muß erſt meine Papiere los ſein,
dachte er im ſtillen und horchte auf, als er
Bigots Antwort hörte:

„Jch habe die neue Röhre bei dem letzten
Verſuch leider überanſtrengt. Es muß erſt
eine neue beſchafft werden, bevor ich wieder
arbeiten kann Eine vielleicht auch zwei
Wochen wird es dauern, Miſter Kelly.“

„Sehr gut, Monſieur Bigot!“
„Wieſo gut? Es wäre mir viel lieber,

a ich den neuen Verſuch ſofort machen
önnte.“

Kelly machte eine abwehrende Bewegung.
„Es iſt beſſer ſo, Monſieur Bigot. Laſſen Sie
den Lärm in den Zeitungen erſt etwas ab
flauen. Jch glaube, ich werde auch etwas
dazu tun können. Wenn Sie heute oder mor

en mit Berichtigungen kämen, wäre es den
Redaktionen wenig erwünſcht. Nach ein paar
Wochen weiß kein Menſch mehr, was heute ge
druckt wurde. Wenn Sie mich dann wirklich
überzeugen, können wir die Sache ganz groß
anlegen eine Sondervorführung für diePreſſe Einladungen Jnformationen, viel
leicht können wir ſogar Kelly kniff ein
Auge zu, einige Goldproben an die Ein
eladenen verteilen als Andenken, Monſeur Bigot

Für eine kurze Weile wurde Bigot von den
Worten Kellys mitgeriſſen, dann ſtemmte er
ſich dagegen, brachte ſeine Einwände vor.

„Das läuft aber vollkommen gegen unſere
erſten Abmachungen, Miſter Kelly. Wir
gingen damals doch davon aus, daß die Er-
findung unbedingt geheimbleiben müßte.“

Bigot mußte lange auf eine Antwort
warten. James Kelly hing ſchon wieder ſeinen
eigenen Gedanken nach. Neue, noch größere
Spekulationsmöglichkeiten erblickte er für ſich
in einer nahen Zukunft. Einerlei, ob dieſem
zweifelhaften Alchimiſten ſein Kunſtſtück ge
lingen würde oder nicht Kelly hoffte durch
ihn noch viele Dollar zu gewinnen.

„Wir ren ſie uns das in aller Ruhe
zu überlegen, Monſieur Bigot. Es hängt ganz
von uns ab, ob wir mit der neuen Sache an
die Oeffentlichkeit gehen wollen oder nicht
beendete er die Ankerredung.

S

Die Vorherſage Kellys, daß die Affäre
Bigot bald in Vergeſſenheit geraten würde,
traf ſchneller ein, als er es ſelber erwartete
Die Veröffentlichungen Eiſenlohrs und Brauns
über die künſtliche Urzeugung waren erſchienen.
Jn wiſſenſchaftlichen Fachzeitſchriften zuerſt,
doch ſchnell fanden ſie von dort ihren Weg
in die Preſſe der ganzen Welt. Begierig
ſtürzten ſich die großen Tageszeitungen in
dieſen Sommermonaten auf den dankbaren
Stoff. Funk und VBildfunk verbreiteten den
Jnhalt jener erſten Veröffentlichungen und die
Phötos, die ihnen beigegeben waren, über die
ganze Erde. Leitartikel erſchienen ebenſo in
Europa wie in New York, Frisko und Mel
bourne, in denen Eiſenlohr den größten Ent
deckern aller Zeiten an die Seite geſtellt und
auch die Arbeit Brauns voll gewürdigt wurde.
Dem gegenüber verſchwand alles, was hier und
dort noch über Monſieur Bigot und ſeine Taten
geſchrieben worden war, ſchnell und lautlos in
die Verſenkung.

Und dann rückte ein Heer von Bericht
erſtattern, Photographen und Filmleuten auf
der Eulenburg an und bereitete dem alten
Michelmann unruhige Tage. Mit der Wucht
eines Elementarereigniſſes brach es herein
Vergeblich wäre jeder Verſuch geweſen, ſich
dem Anſturm entgegenzuſtemmen, ſowenig er
Eiſenlohr auch gelegen kam und ſo ſehr Pro
feſſor Braun darüber brummte. Es blieb
beiden nichts anderes übrig, als gute Miert
zum böſen Spiel zu machen, ſich hundertma
knipſen und filmen zu laſſen und auch da
künſtlich gezeugte Leben, das in den Röhren
und Retorten weiterwuchs, den Linſen
Kinoapparate preiszugeben.

Objektive Berichte waren es zuerſt, die m
den Tageszeitungen und Zeitſchriften veröffen
licht wurden. Fortſetzung folgt

Abkürzung für Armee-Korps, 4. Schweizer
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Mitteldeutſche Rarronargertung

Familien Anzeigen

unſer lieber Bruder

im 87. Jahre ſeines

Stolberg Harz, den

Nach einem ſchweren inneren Kampfe ſchied heute von uns mein heiß
geliebter Mann, meiner drei Kinder ſorgender Vater, mein guter Sohn,

Georg Witte
arbeitsreichen Lebens.

Tieferſchüttert:

Ella Witte geb. Vollrach
Emma Witte geb. Kichter

Elsbekh Witte
Dr. Franz Witte

17. November 1988

Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 20. November 1988, nachm. 2.15 Uhr,

vom Trauerhauſe aus ſtatt. Trauerfeier 1.45 Uhr dortſelbſt.

I Am Buß und Betta
3

verſchied plötzlich nach
kurzer, ſchwerer Krankheit, mein lieber Mann,
unſer lieber Vater und Opa, der Kaufmann

Okto Wüſtemann
kurz vor Vollendung ſeines 61. Lebensjahres.

In tiefer Trauer:
wilhelmine Wäſtemann geb. Beyer
Markin Zoſenblath und Frau

Hildegard geb. Wüſtemann
Kurt Lübbecke und Frau

Elli geb. Wüſtemann
b Enkelkinder

Walkenried, den 17. November 1088

Am 16. November 10988 verſtarb nach
kurzer Krankheit unſer langjähriger
Bohrmeiſter

Albert Schreiber
im 66. Lebensjahre.

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes An
gedenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft

der Firma Carl Co., Halle a. 5.Trauerfeier: Totenſonntag, 15 Uhr.

Nachdem im Mai d. J. der Seniorchef unſeres Unternehmens die Augen für
immer ſchließen mußte, hat unerwartet heute das Schickſal auch ſeinen
hoffnungsvollen Sohn, unſeren verehrten, lieben Betriebsführer, den

Fabrikbeſitzer
Georg Wilke

von ſeinem Poſten abberufen.
Er hat dem Werk ſeines Vaters bereits in jungen Jahren Auftrieb und
Geſtaltung gegeben und es dann zu ſeiner heutigen Größe aufgebaut. Durch
ſein kameradſchaftliches Verhalten ſtand er uns allen ſehr nahe. Er war ein
guter Menſch. Sein viel zu früher Tod berührt uns alle aufs tiefſte. Jn
ſeinem Sinne werden wir dem Werke weiter dienen.

die Gefolgſchaft des Friwi Werkes

Friedrich Wilhelm Wilkte
Offene Handelsgeſellſchaft, 5tolberg Harz

Stolberg Harz, den 17. November 1988

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
Se des tödlichen Unfalles unſeres lieben

ohne

Walter Mehle
ſagen wir hiermit unſeren herzlichen Dank,
insbeſondere dem Turnverein Kaneng, allen

reunden und Bekannten, die ihm das letzte
eleit gaben.

Jn tiefer Trauer
e Mehle und Braut Elſe Alberky

ltern und Geſchwiſter
TrebensKanenga, den 18. November 1988

nachher uf
Am 16. November 1038 ſtarb nach längerem
Leiden unſer Berufskamerad, der Zugſchaffner

Franz Römer
In treuer Pflichterfüllung war er uns während
ſeiner langen Dienſtzeit ein treuer Mitarbeiter.

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten.

Der Vorſtand und die Gefolgſchaft
des KReichsbahnbetriebsamts Halle (5.) 2

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteil
nahme beim Heimgang meines lieben
Mannes, meines guten Vatis

Erich Mellerke
ſagen wir hierdurch allen unſeren herz
lichſten Dank.
Friedel Mellerke geb. Böge u. Sohn Rolf.
Halle /S., Wansleben See, 18. Novbr. 1988

PanlBerckStraße 185.

Allen, die mir in meinem großen Schmerz zur
Seite ſtanden und meinem lieben Verſtor
benen die letzte Ehre erwieſen, einen ſtillen
Händedruck. Im Namen der Hinterbliebenen

Ella Hebeſtreidt
geb. Kleinſchmidt

Bäüſchdorf, den 19. Rovember 1938

Biermonn Jena
bos uftads fur Aſe in Hofe

Werbetagenur noch bis 24.Rov.

Dauerwellen ren 3,95
hinter unseren 14 Bedienungsplätzen

stehen neueste Apparate.

Dauernell- Salon Spezial

nur Goisistrase 22
gegenüber Thaliatheater)

Praktiſche Geſchenke
CouchO o 28. 96.

Besonders
bequeme Sess el
16.-, 19.-, 25.-,
29.- bis 95.-S 7Gebr. Jungbluk, niwrechtstr, 37

Heute Sonnebend, den 19. November 1938
eröffne ich in der Ludwig Wuchererstraße 54

Ecke Oöbenstraße ein

Textilvarengeschäfi
a Schürzen in reicher Auswahl zu äußerst

günstigen Preisen

Hildegard Walkhoff

Nachruf
Am Mittwoch, dem 16. November, wurde nach kurzer
Krankheit der Büroangeſtellte

Max Radegaſt
aus unſerer Mitte geriſſen. Der Arbeitskamerad
Radegaſt trat am 29. Januar 1984 in den Dienſt der
Provingialverwaltung von Sachſen. Jn großem Fleiß
mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat er ſeine Pflicht
gegen Volk und Reich erfüllt. Gefolgſchaftsführer
und Gefolgſchaft verlieren in ihm einen ten
Kameraden. Sein Andenken wird von uns in Ehren
gehalten werden.

Namens des Oberpräſidenken
r des Provingialverbandes)

t to, Landeshauptmann
und die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des Provingzialverbandes von
Sachſen

Merſeburg, den 18. November 1988

mrv du

GSpendet für das WHW.

Weßmee
vom Faß!

Edenkobener, Rh. Pfalz Liter 1.00
J Ciebfraumilch, Rh. Heſſ. 1.10

Bernburger Straße 25

Welch ein wichtiges Ereignis iſt das Eintreffen des jungen
Erdenbürgers! Nur zu verſtändlich, daß die ſtolzen Eltern
möglichſt viele an ihrem Glück teilnehmen laſſen wollen
und die freudige Botſchaft allen durch eine Geburts
anzeige in der MR3 bekanntgeben!

werden zu einem ermäßigten Tarif berechnet!

gehS Parfömerie O. Ballin3 Haſſe-M S Leipziger Straße nante-Saate-o Parfüme:ie und Salon P. Emrich
Has Blatt mit den meiſten Familien-Anzeigen!

Spann. Rofwein, la Span.
ermut, kräftig, Dtſch.

gamos, ſüß Griech.
Malaga, dkl., la Span.
Tarragona, rot Span.

Rum Weinbrand
und große Auswahl in

likösrenSpaniſches
WeinJmporkhaus

Jnh.: Franzisco Bergada
Gr. Ulrichſtr. 28 Dachritzſtr. 2
Fernruf 258 37 Fernruf 258 37

Kaufe leere Flaſchen!

S c à

r SeeGeorg DunkerLeipziger Str. i

CGacimieren
Mickol -Bocker, Kl. Brauhausstraße n

O IK-Die wissenschaftliche Schösnheltspflege Bielefeld
ermöglicht eine individuelle Hautpflege
cuf natärlicher Grundlage.
Uber die Reinigung, Ernährung und Pflege der
Haut mit deutschen Erzeugnissen der

KOSMETIV Pr. Wolf berät Sie gern kostenlos:

Familien Anzeigen

Halle-Saale, Große Steins raße 8
Salon Mischke, Hanie-5., Universbstspiet
Salon E. Schimpf, Halle S., Pesſelozzistr. 30
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Tee r J 1--2 möbl. Zimmer
in guter Wohngegend zum 1. Januar
1989 von jungem, zuziehendem Kauf
mann geſucht. Bequemlichkeiten wie zum Kaſtenfahren geſucht.

Bad, Tel i I 2Geſelle e elef Alto Weſtyhal G.m.b.H.(Saale), Große Ulrichſtraße 57. Schmiedſtraße 4.
e raftkabrzeughandwerts, Junges Garage W Sanabſolut perfekt, geſucht. Ehepaar zu vermieten. ch

im HalleS., Richard Reichstlaſſe, erB2W Renſch, ſucht leere Zim Bauſahr, verkauf. Walla
Adolf Hitler Ri mer oder Stube WagnerStr. 19.olf Hitler Ring. und Küche An Fernruf 226 95. lich. Schulze, ein d e

J S sählig, verkauJunger, erſtklaſſiger ſtändige Mieter, Leerer Raum e Adolf Max Hagſe,
Wander- pünktliche Miete- (Sbſtel Lager ſ. ein blran Srcges
D t zahler. Angebote raum) ab 1. Deunter 360 91 an 53 Oora er zember zu ver eeochiedenesMNZ, HalleS. mieten. Franke heündolücko-

für Herrenbekleidung und Herren Gr. Ulrichſtr. 57. HalleS.r t e 4 l ſtraße i Ehren Maektu er en in ts 7ſteie Merſebltg al hittertucets Wohnung erklärung
5 re Möbliertes Die Je n Bäckeref wenden en gesMiete bis 40 gegen Frau Oyda fättert, teilsimmer 4 2 iloölug. Ciefbautechmker ſofort geſucht. An mmer nehme ich zurück. G h er

an Baſſerieitungs und Kanal gebote unter Gr. Halle-S. Wilh. Deker, un ln
e e n e t ſeghers s an wette eund Gehaltsanſpruch erbeten an MNZ, HalleS., parterre, links Ausb Dteret mit Vot eésenſt Vieweg, Tiefbau Gr. Ulrichſtr. 7 e ns. us eſſerin nung und 3 Miet neHa er See empfiehlt ſich. wohnungen, Kauf FeseM Wohnung Friſeur- Halles Geeign. ener 2 See Laden mit Woh ſtraße 10, Hof 1, R o do u er a e töugmaſchinen Hausgehilfin nung, an Haupt rechts Angeb. unter B 9760 n oc, aporte Austöhrungen,

ehrlich u. ſauber a teres Ehepaar ſtraße, Vollexi an M Bitterfeld geenviehe eführer ſofort ob ſpäter für ſofort oder ſtenz 50 Jahre Halleſcheftraße 1 re e schön s S
far Deus mit ver geſucht. Nu e beſtehend, eventl. Tieemackt
Sectem Suhrerhaus Quilitſch, Halle R r unter mit Einrichtung Kaſteltein Friedrich a MN3, Gewerbe Geneh.
ar an. itrahe 541. dte Riebeck migung, zum Wegen Gesuche Elegante

e Bamen-Mänte!T Mamſell und Zimmer rauz ne annes ver Laufgitter ün Weinrot, aus prime Stotten,Bäcker Schröder, Eilen kaufe 2 Pferde warine ſose formen, oder geschmack-geſellen Haustochter eder e e burg, Leipziger mit Geſchirr. ren du tanſen 59 e u e eher

Stube S i t J2 Mchtige, finden tüchtige geſucht. ſgammer nitgbch e re ſaaſnot Angeboe e
ſofort bei hohem u gegteckein gelegenheit ſofort Laden n o eng e
Lohn Dauerbe od. ſpäter geſucht. anarien- an eſchäftigung. Hugo Paradies, Halle Angebote unter in Ammendorf, in hähne Halle (S.), Gr. rFittler, Bäcker S. Werdergaſſe Gr. u. 18103 an guter Geſchäfts yerkauft. Leben. Ulrichſträße 57. e 4 n
meiſter Holz M. HalleS., lage, 53 am. zulkrau, Halle (S), Pu ene n re e n etc. wagen s von denen man n
Scrrenftijenr t ehe e e Dravtnnar re etüchtigen ſofort ver ger ſtraße 13. u a gebote unt. 360 Worzüglich in der Pahform, gut in der Versrbeitung e
geſucht. Prinz, lich, zum 1. De kaufen geſucht. an aue, in Vielen modernen Farben h m siles Nagel Verkunferin eecee dage ar e selnat. ſGr. Ulrichſtr. 57 b aben sie alle Vorzüge
vurger Str. 107.18 Jahre im Be richſtraße geſucht. Hekeaken r u. 18101 auſ die man bei uns gewöhnt ist.

Angebote t h S.,Altgold 143n af(cbensmittel. Ang. unter MN8, HauleS., e en Da lhrneuer Wintermantel so viel Eleganz und Qualifastngeren hbranche), ſucht 6 153 an MNZ, Arbeit Gr. Ulrichſtr. 57. rauft
Kutſcher u. Mäd Stellung Ange HalleS. Große eiter beeren mit einem so niedrigen Preis Vere ging s derchen geſucht. bote unt. W 1834ülrichſtraße 57. r fremd,/ Drahthaar- Georg Dunkcer 7

Geuſa 30. an MRZ, Wei ſucht einfaches lie terrier „weier-- 6benſes s Zimmer es Adet vieſs wen San e e 9 Anseree eso ins kenqungerr.
Schneider eben Wohnung ſpitteet baum, verkauft iitz29

äterer eirat] Reinhardt, Halle t cgeſelle e en zum 1 Dezember t 2 dt, Wti oder ſpäter ge kennenzulernen. S Reilſtr. 116 Zwillings o en ajunger, geſucht. beſchäft gung ſucht, mit Zube Zuſchriften unter —ſfehergähliges kinderwagen

Schneidermeiſter oder Heimarbeit a Märchen 9750 an MNg, g gUllmann, von Dame geſucht. Gaſt Sitterfeld, Halle Arbeitspferd gebraucht, zu kau
Halleſ., Röpziger Angebote unter ſt. und Bade ſche Straße 1 abzugeben fen geſucht. Preis

Straße 4. Gr. U. 180 94 an Äimmer). Er e Glückauf angebote unter
Halles unſcht große Kohlenkontor Gr. U. 180 97 an vMelker Gr. Ulrichſtr. 57 Räume, Garten, MNZ, HalleS., HALLE- SAALE Sr. Alrichstr- 2225Rahe Sophien herkaeen venang net l Gr. Ulrichſtr. 57

Ehepaar Kraftfahrer ſtraße. Angebote

9 etwa 3 unter 36 140Peetries 7 r Führerſchein 2 u. MNg, valle re Brieftaſche Ferkel, Läufer und
Unter etwa 25 27 3, ſucht Stellung Gr. Ulrichſtr. 57. ſchwarz, mit Jn Futterſchweine
Milchkühe, zum für Perſonen od. halt. Gegen Be ſtehen in großer Aus
1. Januar 1939 re Leeres r g 33 wahl billig z. Verkauf. Liefrg. frei Haus. r n GSchlafimmer 4 Kupfer

z ote unt. 77 Zi geben Halle (S.), S Bücher-Schränhee e en en e Le e enc agdeburger Straße 80, Fernruf 237 52 Schreib- SchränkeMelker in Frage burg, Kl. Ritter Agentur der links. Büfetts Möbel Thomas faſt neue, 152 em werte
i Zeugniſſen dorf, Ad.Hitler tierärgtlich unter Smoking- wen ack tH. Buſch, Bauer, Straße 23. Rüde, entlaufen. ſucht, aus den be Anzug er Kavier Aen rant J ertanft eWerderthau, Poſt et TEhevagr Steuernummer er in reicher Auswaht n dere nen u rerraur ſſate.s. Hedwig et fEhepaar Weſtf. Hannover, n ittl e hiſo hei Slawik fen. Merſeburg ſtraße rechts uch auüber Halle (S.). Gesücke ſucht 2 Zimmer 3228. Abzugeben zie veſtgeeignetſten zur Maſt, liefere für mittlere Fi und allen Größen Fiaſe Agre ietrich Eckart Teilzahlg.
i bei Zollhöfer, ich jede Stückzahl zu folgenden Preſſen: gur, dreimal ge zu billigen Preisen atenweg 18a. Dietrich-Eckar7 und Küche. Miete 20 Pf s S Pfd ilt ß Straße 32, II, r. BebrauchteMädchen 30 35 veſchot Halle, Harz 28. e e r e ne tragen, billig zu Aussteliung in Schlafz. v. 160. anfauberes, ehr 2-3 Zimmer tigt bei d. Reiche l i. An 10 h ist verkaufen. VBabſt, 4 Flockverken Kinderwagen Gaskocher ich bin klein ung See e

riches, bis 161 Wohnung bahn Angebote Leder. S Taufer von d S. 3örbig. Walle ft zweiflammig, wie kann viel, koste Cheiſel. v. is-ran
Jahre, zum ſo Nähe Krauſen- unter Gr u handſchuh e et ar geltn ginge ſtraße 80. Möbelhaus Drei n r wie kann viel, koste Sheſet. anm re, ſo s tierärztlich unterſucht und gegen Maul e Schneider, Halle neu, ver S v. 2.- anh gen tritt gorſterſtraße getr on an mag ſgrau, gefüttert, and. Kiauenſerche ſSutgemeit. S S Heſenſtt. 10. kauft Mipfelde, ar wenig und ne San
geſucht. Frau ſucht. Angebote HalleS., Große verloren. Heiſe, en Schrei m Falle-S.. Dork führe zum Ziel rege
Liesbeth Elzner, unter 36 106 an Ulrichſtraße 57. HalleS., König ſtanvener Gewichtsverluſt geht zu Laſten Maschinen K. Ulrichstr. 54 Torpedo- ſtraße 12. ich bin ie Klein
Bäckerei Schkölen MN3Z, HalleS., Klein ſtraße 43. des Käufers. Verpackung bis 8 Ferkel Continental 180 n Lieferung frei Schreib Neue Möbelüb. Großkorbetha. Geiſtſtraße 47. e 2 Mk. Tiere ſind glatthaarig. lang ercedes 90 R Zahlungserieichtg. t Gummi- anszeige in der in gr. Auswahl aufWohnung r ne ben Weſen et Ideal. 90 R Ehestandsdarlehn v maſchine Wagen Bedarfsdeckgsſch.

n re Kon vder 1--2 leere Actomaelet Ankunft der Tiere noch 10 Tage nach Adler so m Wbraucht, e len g reren BitmannZimmer, Frau Empfang Richtgefalenve Tiere nehme und andere gebrauchte RM., zu verkau 50 Zentner Trag S Helle, Manerfte, s
ar Lohnbuchhaltung u. Rechnungs- mit l7fähriger ch auf meine Koſten unter Nachnahme Modelle verkauft fen. Oſterwald, kraft, zu verkau 2M S e. Etſb. Krankh.

gelint In tniſſe in Tochter beide be innerhalb dieſer Zeit zurück. rn i HalleS., Merſe fen. Biſchdorf üb. W Lieferung frein Bewegung Büro, ſrufstätig, zum Seiten ne ne Halle (Saale), Lichtbild burger Str. 1. Merſeburg Nr. 22. Na
Halle (Saale), Geiſtſtraße 46 1. Dezember. An Tel. 153. Gr. Ulrichſtraße 53 apparatWagen1lsgebote unter Gr. 3 e für Dia, mit Ge 9U. 181 02 an die ſtell u. Leinwand,M. Hatle-S BismarkAltmark Geige, PuppenBuchhalterin m t. 57. wagen, Kaſperletheater verkauft 9306. Große

ducht Milcholeh Verſteigerung

am Freikag,
dem 25. Novemb. 1938

(vormittags 9 uhh

Zum Verkauf gelangen:

300 Tiere
beſter Qualität

mit guten Leiſtungsangaben. Alle Tiere ſind frei von
ſeuchenhaftem Verkalben. Kataloge koſtenlos durch

Vieh Verkaufs Vereinigung

Bismark und Umgegend e. G. m. b. H.

fr. Dauer

NS*
BMVW

Morsoburger
Straße 53

Ecke Pfännerhöhe

perfeſßt in Dutchscßteibebuch-
Haltung, Stenograpßte und
Schreibmaschine, v. größerem
Betrieb Flirt diehauptbucsßal-
tung per sofort, spätestens
J. I. 1939 gesucht.

Angebote ter 36125 an die
MNZ Hallels., Gr. Ulrichstr. 57

HalleS., Harden
bergſtraße 7, III.

Meemietüngen

Zimmer
an Einzelperſon
zu vermieten.
HalleS., Hohen
weidener Weg 14.

Wolf B 66, Epple K Buchsbaum, 30-40 Ztr.
LanzGchmaldreſcher, 20—380 Ztr.

LanzBreitdreſcher, 20—80 Ztr.
mehrere EinbauDreſchmaſchinen, n. i. Betr.
mehrere Bindfadenpreſſ. WelgerMotor“
Lanz, 1,50m, Welger, 1m, Raußendorf 1m
mehrere Drahtballenpreſſen
2 Rollwagen, 100 Ztr., mit Patentachſe

1 Pflug, 14 N.
alles noch gut in Ordnung und gebrauchsfähig, verkauft billig

Landmaſchinenhalle M. Schirmer
Lindenkhal-Leivzig. Ruf 51954.

Gebrauchte

fülgel.
Planos

gut erhalten, in gro
ßer Auswahl bei

I. Döll
Pfanohaus

Gr. Ulrichstr. 353 34

Für das Kaſino einer Reichsbehörde wird jüngeres,
perfektes

Servjer- und Zimmermädchen
in Dauerſtellung geſucht. Bezahlung erfolgt nach
T. O. B. Angebote mit Bild an Angelika Müller,
Delitzſch, Forſthaus.
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